Me egangalten nezmen Weftellung auf diefes Blatt 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Bres 
an, fur Sreslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 3 


1 Rtl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monardie 


— uf Herrenſtraße Nr. 20. tnel. Poſtzuſchlag 1 Mel, 24 Sgr. 6 f. 
Auſertlons Gebühr für den Raum einer ſechstbeiligen ’ Ote Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet 
Petitzelle 14 Sgr. 9 ten Feiertage. 


Beitung. 
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N 26 ; Donnerstag den 26. September 


Pränumerations⸗Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. Oktober ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗ 
Anſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor dem 1. Oktober bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. Die Zeitung erſcheint täglich und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗ 


Preis nach wie vor am biefigen Orte 1 Thaler 15 Sgr.; auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Thaler 24½ Sgr. ineluſive Porto. 
Breslau, im September 1850. Graf, Barth u. Comp., Verleger der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Cuxhafen, 25. Sept. Ein hannoverſcher Schiffer, 


von Friedrichs ſtadt kommend, berichtet, daß am 23. Sept. 


von den Dänen 40 Schiffe verſchiedener Nationen aus 

der Eider gewieſen wurden und dieſer Fluß blockirt ſei. 
Greifswald, 25. Sept. Haſſeupflug iſt in 2ter 

Iunſtanz von Fälſchung freigeſprochen. f 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 23. September. Louis Bonaparte verkündet 
in einem halboffiziellen Mauifeſte einen Apell an das 
Volk, wenn die Legislative die Nevifion der Verfaſſung 
verweigern werde. j 

Die legitimiſtiſchen Organe anerkennen das Manifeſt 
Barthelemis und acben Laroche: Zaqnelin auf. 

3% 57, 95. 5% 93, 45. 

Samburg, 24. September. Blaue Bͤrſe. Berlin⸗Ham⸗ 
burger 90%. Köln Minden 97½. Nordbahn 37%. 
Oel ſtiller. Kaffee 4%, As bezahlt. Zink 5000 Ctnr. 
loco 10% 4, auf Lieferung I0%,, 10%, bezahlt. 

Stettin, 24. September. Roggen 33, 35, p. Herbſt 32 

Gid., p. Frühjahr 36 ½ bez., Br. und Gld. Rüböl loco 

p. September Oktober 12 ¼ Gld. 12%, Br., p. Dezem⸗ 

ber 12 Br. Spiritus 24 ½ bezahlt, p. Frühjahr 23 Gl. 

ankfurt a. M., 22. September. Der Bundestag 
erklärt die kurheſſiſche Steuerverweigerung bundeswidrig 
und fordert die Regierung zur Herſtellung geſetzlichen 
Zuſtandes durch geeignete Mittel auf, behält ſich auch 
die geeigneten Maßregeln vor. 

Nordbahn 41 ½. Wien 100 ½. 

Karlsruhe, 24. September. Die Volkskammer be⸗ 
antragt die Vermittelung der Union in Kurheſſen, und 
Verhinderung unions feindlichen Einſchreitens. 

Stuttgart, 23. September. Die Majorität der 
Wahlen für die Kammer iſt in demokratiſchem Sinne 
ausgefallen. 

Innsbruck, 24. September. J. k. k. Majeſtäten 
Kaifer Ferdinand und Kaiſerin Maria Anna haben 
heute 9%, uhr die Rückreiſe nach Prag angetreten. 


— — 


Ueberſicht. 


Breslau, 25. Septör. Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht heut 
die längſt erwartete Erklärung der mecklenburg⸗ſchwerinſche Re⸗ 
gierung, in welcher dieſelbe die Einladung Oeſterreichs: zu Beſchickung 
des Bundestages, ablehnt und dagegen freie Konferenzen 
anräth. 

Von Berlin aus ſoll alles vorbereitet fein, um, wenn es nöthig iſt, 
in Deſſau und Schwerin einzuſchreiten. In Letzterem iſt bekanntlich 
ſo eben die Verfaſſung umgeſtoßen worden und in Erſterem droht ein 
Gleiches. 

Es heißt nun wieder: J. J. Majeftäten der König und die Köni⸗ 
gin von Preußen werden von Berlin über Breslau und Krakau 
nach Warſchau reiſen, um dort den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland zu beſuchen. Auf dem Rückwege würden dann J. J. Ma⸗ 
jeſtäten eine längere Reiſe durch Schleſien vornehmen. 

Der Kurfürſt und feine Miniſter ſcheinen ſich bei und in Hanau 
vollkommen einrichten zu wollen, was auf einen längeren Aufenthalt 
daſelbn ſchließen läßt. Sowie aber in ganz Kurheſſen die Ruhe ſtreng 
aufrecht erhalten wird, fo schreiten überall die Behörden gegen 
diejenigen em, welche ſich zu Vollſtreckern der verfaſſungswi⸗ 
drigen Verordnungen berbeiloſſen. In Trendelburg hat der Bür- 
germeiſter ſelbſt die Plakate, welche den Kriegs zuſtand proklamirten, ab⸗ 
geriſſen. Durch das ganze Rand geht nur ein Streben, nämlich: die 
Verfaſſung auf jede geſetzuche Weiſe aufrecht zu erhalten. So werden 
jegt in Kurheſſen Sammtungen von Beiträgen veranſtaltet, durch 
welche es möglich gemacht werden fol, den Beamten ihre Gehalte aus⸗ 
zahlen zu können. Der Stadtrath von Hanau hat bereits einen Auf⸗ 
ruf dazu exlaſſen. Die Petitionen an den Kurfürſten, in denen Kor⸗ 
bolatienen und Behörden um Entfernung der Miniſter bitten, mehren 


— — Tage. Da es möglich iſt, daß der Kurfürſt nicht ſowohl 


entfernung als auf andere gewichtige Stimmen, welche ebenfalls die 


ſo hat ſich — onrathen, hört und das Minifteeium entläßt, 
bereit, bei der Bübund vlemat in Frankfurt eingefunden and hält ſich 
es nicht gleichglütig ib. eines neuen Miniſteriums wirkſam zu ſein, da 
den Bundestag * daſſelbe öſterreichiſch oder preuß iſch, für 
helt droht aber einen gan die union gefinnt iſt. Die ganze Angelegen⸗ 
telegraph. Korreſpondenz (7, res Ausgang zu nehmen, denn wie bie 


destag in Frankfurt die Euepergug det, bat der öſterreichiſche Bun, 


ſiſche Steuer ür bundes 

i t, die Eurbeffin Steuerverweigerung für . 
1 ſtandes“ dufgegeneg zur Herſtellung des 
esse vorbehalten, Feder, und ſich ebenfalls ge 
de „roßdeutſche“ Intervention er alſo höchſtwahrſcheinlich 


75 5 8 
wird und muß Preußen thun? frägt ſich nun: wa 


Es ſcheint, als ſei Baiern dazu 1 die Bundes ⸗Exekution 
Kurheſſen zu vollziehen. Denn * 6 ae find mehrere Truppen⸗ 
Abthellungen (Ravalerie und Artillerie) aus verfkhiedenen Städten auf: 


gebrochen, um das Obſervationscorps bei Aschaffenburg zu 
verſtärken 


Gerade im Gegenſatz hierzu hat die zweite Kammer in Karl 
ruhe beantragt: Eu * 7 in Kurheſſen vermittelnd e inſch ret 
ten und jede der Union feindliche Intervention verhind er" AH — 
e verlautet, daß die preußischen Truppen in Baden von 18,000 auf 
10,000 verringert werden fellen, 


Herrn v. 
müßte ſelbſt ſich veranlaßt fühlen, die nächſte Zeit dazu zu benutzen, 
um ſich ein Urtheil zu bilden über die Vereinbarktit ihrer Wege 
mit den Wegen von Brandenburg⸗Manteuffel. 


Die Wahlen zu der nächſten Landesverſammlung in Würtem: 


berg fallen meiſt demokratiſch aus. Bis zum 22, Septbr. waren un! 
ter 28 Abgeoröneten 20 Demokraten gewählt worden. 


In Darmſtadt wird der Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes (.. geſtr. 


Stg.) nicht in der eingebrachten Form angenommen, ſondern wahrſchein— 


lich ein vermittelnder Weg eingeſchlagen werden. Es wird aber alles 


nichts helfen, die Kammer wird der Auflöſung nicht entgehen. 


Die Regierung von Naſſau und der Biſchof von Limburg ſind 


in einen argen Konflikt gerathen. Der letztere hat befohlen, die Kirche 
zu Bornhofen zu ſchließen, wenn die Jeſuiten ausgewieſen würden, 


was bereits geſchehen iſt. Sollte der Pfarrer jenes Ortes die 
Schließung weigern, ſo ſteht ihm die Exkommunikation bevor. 
In Frankreich hat ſich die Partei der Legitimiſten gespalten. 


Die Einen (Larechejaquelin an der Spitze) behaupten: das Volk müſſe 
gefragt werden, ob es eine Monarchie wolle oder nicht. 
(Graf Chambord mit Barthelemi) meinen: dieſe Frage gefährde das 
monarchiſche Prinzip. — Dazu kommt, daß der Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik in einem Manifeſt eine Appellation an das 
Volk anzeigt, falls die National⸗Verſammlung eine Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion verweigern würde. Die Verwirrung wird immer größer! 


Die Anderen 


Breslau, 25. September. 
Dem Schreiben des Herrn v. Beckerath ſcheint auch in den 


gegentheiligen Kreiſen diejenige Bedeutung beigelegt zu werden, 
welche wir demſelben vindiciren zu dürfen glaubten, die Bedeu⸗ 
tung eines Partei-Programms. 


Die Schleſiſche Zeitung, welche wir früher für ein miniſterielles 


Blatt zu halten gewohnt waren, deren gegenwärtige Stellung zu 
dem Miniſterium aber uns nicht recht klar werden will, hat ſich 
mit der lakonſſchen Andeutung begnügt: 


„Das Memoire iſt eine parlamentariſche Anklageſchrift. Sie 
deutet ſehr genau zu voraus dem Lande und dem Minj⸗ 
ſterium die Wege an, welche die Fraktion, an deren Spitze 
Herr v. Beckerath ſteht, nächſtens zu verfolgen gedenkt, und 
beide werden Zeit haben, ſich darüber ein Urtheil zu bilden, 
jenes aber noch insbeſondere auf Gegenmittel denken kön⸗ 
nen, manchen dieſer Vorwürfe zu paralypſiren.“ 

Wenn wir uns aber der Beſprechungen erinnern, mit denen 


jenes Blatt ſeiner Zelt die auch von Beckerath ſo ſcharf getadelte 
Preßordonnanz begrüßte, wenn wic uns die nicht ſeltenen Aus⸗ 
brüche der Ungeduld und Unzufriedenheit zurückrufen, zu denen 
daſſelbe ſich hin und wieder durch die überzarte und überbedäch⸗ 
tige deutſche Politik unſerer Regierung hinreißen ließ, freilich nut, 
um deren Wirkung demnächſt durch einen erncuerten Ausdruck 
feurigen Vertrauens wieder zu paralyſiren, ſo ſollten wir meinen, 


die Schleſiſche Zeitung könnte mit dieſer „Anklageſchrift“ des 
Beckerath nicht ſo durchweg unzufrieden ſein, und 


Wir ſelbſt haben hinlängliche Zeit und reichliche Gelegenheit 
gefunden, unſer Urtheil feſtzuſtellen, und wenden uns daher, bis 
unſere Nachbarin ihren Beitrag zur allſeltigen Klärung der Par⸗ 
teiſtellungen in der nächſten Kammerſeſſion geliefert haben wird, 
an die mit dem guten Beiſpiele der Aufrichtigkelt vorangegangene 


„Deutſche Reform.“ 


Wir können natürlich niemals wiſſen, ob und inwieweit die 
Deutſche Reform in ihrem eigenen N oder als Vertraute der Re⸗ 
gierung ſpricht. Der stolze, würbevolle Ton, mit welcher die Deutſche 
Reform dem Beckerathſchen Schreiben gegenüber tritt, begünſtigt 
indeß die Vermuthung, daß ſie noch eine andere Würde und 
eine höhere Autorität zu repräſentiten ſich bewußt iſt, als ihre 
eigene und die nahe Verwandtſchaft dieſer ſelbſtgenügſamen und 
ſelbſtbewußten Sprache mit dem Tone des jüngſt dekannt gewor⸗ 
denen Miniſterial⸗Schreibens auf die Petition wegen Einberufung 
der Kammern läßt wenigſtens eine innige Solidarität der mini⸗ 
ſtertellen Auffaſſung mit der der Deutſchen Reform unſchwer erkennen. 

Wenn wir der Deutſchen Reform glauben dürfen, ſo müßte 
die Regierung aufrichtig erfreut ſein, durch die Erklärung von 
Beckerath's und die dadurch vorausſichtlich bedingte Parteiſtellung 
ar ihn repräſentirten Fraktion von a ihr läſtigen und 

inderlichen Bundesgenoſſenſchaft befreit zu ſein. J 

Wir geben der en Reform“ darin Recht, daß die Un⸗ 
klarheit der Situation während der letzten Kammerſeſſion viel 
Peinliches gehabt hat. Wir ſelbſt beklagen dieſe Unklarheit, dieſe 
Unſicherheit der Parteſſtellungen aufrichtig, haben auch an unſerm 
Theile nichts verabſäumt, um die wirklich und ſchon damals 
erkennbaren Differenzen aufzudecken. Wenn aber die Deutſche 
Reform alle Schuld hiervon auf die Partei ſchieben will, welche 
jetzt wieder ein überwiegendes Gewicht auf die Wahrung ihrer 
Grundſätze und ein bei Weitem geringeres auf die Erhaltung 
des gegenwärtigen Miniſteriums zu legen beginnt, und dieſer 
allein das Verhüllen und Zurückdrängen vorhandener Differenzen 
zur Laſt legt, ſo liegt darin eine abſichtliche oder unabſichtliche 
Verkennung der damaligen Situation und nur ein geringer Theil 
Wahrheit. a 

Wahr ift es allerdings, daß in der letzten Kammerſeſſion eine feſtge⸗ 
ſchloſſene Partei dem Miniſteium nicht gegenüberſtand, aber un? 
richtig iſt es, daß die vorhandenen Differenzen von dieſer Seite 
damals wären verhüllt worden. Sie ſind in der That überall zu 
Tage getreten, wo fie vorhanden waren, und ein Rückdlick auf die Ab⸗ 
ſtimmungen bei der Verfaſſungsreviſion würde die deutſche Reform 
hierüber unterrichten. 

Die Unklarheit der Situation beruhte vielmehr weſentlich in 
den häufigen Konflikten zwiſchen Prinzlpientreue und Nützüch⸗ 
keitsrückſichten und daß derjenige Theil der Volksvertretung, wel⸗ 
cher in feinen Principien von der miniſteriellen Auffaſſung ent 
ſchleden abwich, fo häufig in ſolche Konflikte verſetzt wurde, war 
nicht feine Schuld, ſendern die des Miniſteriums. 


So ift die größte Unklarheit und die ärgſte Parteiverwirtung 
bei der Abſtimmung über die bekannte königliche Botſchaft zu 
Tage getreten. 

Wenn aber die deutſche Reform in der Adſtimmung vieler 
Kammermitglieder gegen ihre eigene Ueberzeugung eine Verhül⸗ 
lung der vorhandenen Differenzen und eine Täuſchung des grö⸗ 


ßeten Publikums finden will, fo mußten wir in einer ſolchen 


Inſinuation einen ſehr übel angebrachten Hohn erblicken. Wenn 
durch die Abſtimmungen einzelner liberaler Abgeordneter für ein⸗ 
zelne Punkte der königlichen Botſchaft wirklich eine Täuſchung 
über deren wahre Geſinnung hervorgebracht iſt, ſo könnte dieſe 
nur auf Seite der deutſchen Reform geſucht werden. 

Das ganze Land weiß, daß damals den Kammern von dem 
Minifterium ſelbſt die wenig beneidenswerthe Alternative geſtellt 
wurde, entweder den Anſpruch auf Geltendmachung der eigenen 
Ueberzeugung aufzugeben oder die Vereitlung des ganzen Ver⸗ 
foſſungswerkes und die Reſtauratirn des Alten zu gewärtigen. 
Durch Konzeſſionen, die in einem ſolchen Zuſtande moraliſchen 
Zwanges gemacht wurden, hat ſich außer der deutſchen Reform 
ſicher Niemand über das Vothandenſein derjenigen Differenzen 
täuſchen laſſen, welche bei der Berathung der Verfaſſung, fo 
lange dieſe noch krei war, unverhüllt hervorgetreten ſind. 

Auch die deutſche Reform ſchien damals wegen der Täuſchung 
des größern Publikums und der Verhüllung der Parteiſtellungen 
ſich weniger beunruhigt zu fühlen, als fie heute angiebt. Wenn 
wir uns recht erinnern, war gerade ſie es, welche mit einſchmeicheln⸗ 
der Beredtſamkelt den Kammern anempfahl, ihre perſönliche Ueber: 
zeugung auf dem Altare des Vaterlandes zu opfern. 

Wir ſind damals nicht einverſtanden geweſen mit den gemach⸗ 
ten Conceſſionen, aber wir haben keinen Augenblick gezweifelt, 
daß die andersdenkenden Mitglieder der liberalen Kammerfraction 
nur aus Beſorgniß vor dem Schlimmern ſich in das Schlimme 
fügten. Nicht weniger iſt die Unklarheit der Situation in Be⸗ 
ing auf die deutſche Politik weſentlich eine Folge der minifteriel- 
len Unklarheit geweſen. 

Angeſichts des Verfaſſungsentwurfes- vom 26. Mai und der 
denſelben begleitenden Proklamation konnten die Kammern nicht 
wohl anders glauben, als daß es dem Miniſterium mit der 
Durchführung deſſelben Ernſt ſein werde. Was die Deutſche 
Reform in Bezug auf die geſammte Politik mit Unrecht behaup⸗ 
tet, daß die Uebereinſtimmung zwiſchen der ſogenannten Gothaer 
Partei mit dem Miniſterium der Grundcharakter der parlamen⸗ 
tariſchen Situation war, hat in Bezug auf die deutſche Politik 
ſeine Richtigkeit. Aber unrichtig iſt es, wenn dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung ſtatt auf die oſtenſibel ausgeſprochene Politik vom 26. Mai 
auf die perſönlichen Anſichten der Miniſter bezogen wird. Da⸗ 
mals war das Miniſterium mit dem Standpunkte vom 26. Mai 
noch nicht in Widerſpruch getreten. 

Dieſen Standpunkt aber, und keinen andern, haben die Kam⸗ 
mern acceptirt. Die „Deutſche Reform“ hat es zwar auch da⸗ 
mals nicht an Andeutungen fehlen laſſen, daß die deutſche Poli⸗ 
tik der „deutſchen Partei“ nicht die der Regierung ſei, aber ſo 
lange das Miniſterium ſeine offiziellen Kundgebungen nicht zu⸗ 
rücknahm, konnte auf die Andeutungen jenes Blattes um fo we⸗ 
niger Gewicht gelegt werden, als ſich ſchlechterdings daraus nicht 
entnehmen ließ, worin denn nun eigentlich dieſe ſpecifiſch⸗miniſte⸗ 
riell⸗deutſche Politik beſtehen ſollte. 

War alſo die fpäterhin allerdings ſehr beſtimmt hervor⸗ 


getretene Differenz ſchon damals vorhanden, ſo hat 
nicht die deutſche Partei, die mit der. offiziellen deut⸗ 
ſchen Politik ſich in Uebereinſtimmung fühlte, ſondern 


das Miniſterium, welches eine von dem Standpunkte des 
26. Mai bedeutend abweichende Politik hatte, dieſe Dif⸗ 
ferenz verhüllt. 

Wer konnte auch damals vorausſehen, daß daſſelbe Miniſte⸗ 
rium, welches unter den heiligften Verſicherungen die Mai⸗Ver⸗ 
faſſung unterzeichnet hatte, ſpäter der Annahme diefer Verfaſſung 
ſich widerſetzen würde? wer konnte erwarten, daß dieſelbe Regie⸗ 
rung, welche der deutſchen Nation das Rechtsgefühl der preußi⸗ 


Shen Regierung als Bürgſchaft für die Verwirklſchung des Bun⸗ 


desſtaates dargeboten, den Grundſatz adoptiren werde, daß bie 
Regierungen an die dargebotene Verfaſſung nicht gebunden ſeien, 
ja ſogar feine Verantwottlichkeit einer Erklärung leihen werde, 
welche einfach darauf hinauslief, die Regierungen von ihren ver⸗ 
tragsmäßigen Pflichten gegen einander und gegen das Volk foͤrm⸗ 
lich zu entbinden? 

Wenn es daher wahr iſt, was die „Deutſche Reform“ be⸗ 
hauptet, daß die Politik des Miniſteriums ihren Grundfägen 
nach von Anfang an dieſelbe geweſen iſt, ſo hat wenigſtens eine 
ungewöhnliche Sehergabe dazu gehört, um in der urſprünglichen 
oſtenſibeln Anlage der Maipolitik jene nunmehr offenbar gewor? 
denen, allem Völker, und Staats techte fremden Grundſätze — 
Regierung in ihren Keimen zu erblicken. Diejenigen aber, a. 
der Politie des Minifteriums im Hinblick auf — . 

undgebungen ſich anſchloſſen, kann nicht er der 

ethuͤlung, fondern nur der des Mangels jener EdT) g r 
der des Mißtrauens in die Politik der Minister rg urch 
bei einer andern Partei jene Sehergabe erſebzt — in 1 s 

Die „Deutſche Reform“ darf nicht fürchten, aß ” er bevor⸗ 
ſtehenden Kammerſeſſion die frühere Unttarhei fort gte werde 

chon das Erfurter Parlament hätte ſie —— onnen, daß 
die Regierung von der deutſchen Partei — urückhalten offenen 

iderſpruches nicht zu beſorgen bat, ſobald nur ihre eigenen 
bſichten beſtimmt und unzweideutig hervortreten. 

In Erinnerung jedoch an die lähmende und verwirrende Wir⸗ 
kung, welche die Beſorgniß vieler Abgeordneten vor einem hinter 
dem gegenwärtigen Minſtertum lauernden Ramaritfa-DMinifterium 
auf die Haltung und Stellung der Parteien geübt hat, 5 — 
auch wir nur wünſchen, daß in der bevorſtehenden Kammerfeffi 
die Gegenſätze reiner hervortreten und die einzelnen Abgeordneten 


mit dem klaren Bewußtſein darüber in die Kammern eintreten 
mögen, ob der Grad von Widerſtand, welchen das 

dem Uebergreifen jener ultra⸗reaktiondren Richtung entgegengeſetzt 
hat, gewichtig genug war, um die Nachtheile aufzuwiegen, welche 
eine fernere Verwäſferung und Preisgedung jener Grundſütze, 
ohne deren Geltung weder ein wahrhaft konſtitutionelles Preu⸗ 
ßen, noch ein einiges Deutſchland jemals möglich fein wird, für 
die ganze zukünftige Entwickelung unfehlbar herbeiführen müßte, 


—  —— 


Preuſen. 

Berlin, 24. Septbr. Der Staats⸗Anzeiger enthält folgende 
allerhöchſte Beſtimmung: 

Auf Ihren Bericht vom 27. Auguft beſtimme Ich, daß den Vorſte⸗ 
bern der Poft:Aemter erſter Klaſſe der Amts⸗Charakter als „Po 
rektor“ mit dem Range der fünften Klaſſe der höheren Provinzials 
Beomten, und den Vorſtehern der Poſt⸗Aemter zweiter Klaſſe die bis⸗ 
herige Benennung „Poſtmeiſter“ mit dem Range der dritten Klaſſe der 
Sub alternen beigelegt werde. — Sans ſouci, den 4. September 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) v. d. Heydt. — An den 
Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Auf Grund der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 4. Septbr. 
d. J. ſind zu Poſt⸗Direktoren ernannt worden: der geh. Kalku⸗ 
latur⸗Direktor Jahn zu Elbing, der geh. Revifor Leh mann zu 
Glogau, der geh. Reviſor Hoppe zu Brandenburg, der geh. 
Reviſor Cornelius zu Halberftadt, der Poſt⸗Inſpektor Schil⸗ 
ling zu Langenſalza, der Poſtmeiſter, Hauptm. a. D. v. Goſt⸗ 
kowsky zu Stolp, der Poſtmeiſter, Rittmeiſter a. D. v. Brie⸗ 
fen zu Naumburg a. S., der Poftmeifter, Major a. D. v. Ko⸗ 
ſeritz zu Deſſau, der Poſtmeiſter Pätſch zu Kotibus, der Poſt⸗ 
meiſter v. Paris zu Liſſa, der Poſtmeiſter Mehliß zu Brieg, 
der Poſtmeiſter Stocken zu Schweidnitz, der Poſtmeiſter Bänſch 


zu Zeitz, der Poſtmeiſter Lämmerhirt zu Nordhauſen, der Poſt⸗ 


meiſter Wittenberg zu Dortmund, der Poſtmeiſter Budde zu 
Barmen, der Poſtmeiſter Zettwach zu Demmin, der Hof⸗Poſt⸗ 
Sekretär Krauſe zu Memel, der Oder⸗Poſt⸗Sekretät Schu⸗ 
mann zu Bielefeld, der Poſt⸗Sekretär Kettler zu Hirſchberg. 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, Staate:Minifter Flottwell, von Königsberg 
in Pe. Der Vice⸗Oberjägermeiſter, Graf v. d. Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein, von Falkenſtein. 

(Vermiſchte Nachrichten.] Die Erklärung des Herrn 
v. Beckerath giebt den Zeitungen aller Farben Stoff für man⸗ 
nigfache Reflexionen. Die deutfhe Reform zeichnet ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder durch eine herausfordernde Sprache 
aus, die, wie wir zu glauben guten Grund haben, nicht im 
Sinne jener Männer geweſen ift, die feit dem November 1848 
in Herrn v. Beckerath und ſeinen Freunden eine weſentliche 
Stütze ihrer Politik fanden. — Den herausfordernden Worten 
der deutſchen Reform ſteht der Beſuch des Herrn v. Man⸗ 
teuffel bei Herrn v. Beckerath in Crefeld gegenüber. — Die 
„Wehrzeitung“, die ſich ſehr angelegentlich mit dem Gene⸗ 
ral Hay nau beſchäftigt, tritt der „N. Preuß. Ztg.“ ſehr 


entſchieden entgegen, weil dieſelde ſich aus Wien hat berichten 


laſſen: die Öfterreichifche Armee werde, wenn man dem gemißhan⸗ 
delten General nicht zulängliche Satisfaktion verſchaffe, ſich ſehr 
energiſch ausſprechen und ſolche fordern. Das militäriſche 

gan nennt dieſe Fanfaronade der politiſchen Zwillingsſchweſter 
eine Beſchuldigung der ruhmgekrönten öſterreichiſchen Ar 

Keine Armee, ſagt ſie, hat ſich auszuſprechen und Etwas — 
wäre es auch das Ehrenhafteſte — zu fordern: „Hüte man 
ſich, den Gedanken zu wecken, daß die Armee auf einmal irgend 
etwas wollen, etwas energiſch ausſprechen, einſtim⸗ 
mig fordern könnte; denn wenn erſt eine Armee einmal etwas 
wirklich will, wirklich ausſpricht und wirklich fordert, fo 
mag nur alle übrige Staatsmeisheit zuſammenpacken und — —.“ 
Aus dieſem Grunde erklärt die „Wehrzeitung” die Meldung der 
„N. Pr. 3.“ für eine Tendenzerfindung. — Die Vorbereitungen 
für einen beſonders feierlichen Empfang des Königs in 
Berlin werden eben fo eifrig wie unbemerkt betrieben. Die 
Stadtbehörden haben ſich in diefer Angelegenheit mit dem Cem 
tral⸗Ausſchuß der konſervativen Partei in Verbindung geſetzt. 


(C. B.) 
Die Be g, Edele ben“ Une in * 
lenburg⸗ ei \ 
8 vorbereitet zu halten. Sedır . hier 
ſoll aber fofort mit Be en Energie begegnet werden. Man 
B 

Sicherem Vernehmen nach werden, wie dem M. C. von hier 
geſchrieben wird, Ihre Pe es der König und die Königin 
am 26. eine Reife nach Warſchau amtreten und dort mit 
Ihren Majeftäten dem Kaiſer und der Kalſerin von Rußland 
zuſommentreffen. Das Königliche Paar geht über Breslau 
und Krakau und wird nur von 2 Flügeladjutanten Sr. Maje⸗ 
ſtät und einem kleinen Gefolge begleitet fein. Der Generaladju⸗ 
tant Sr. Majeſtät, General v. Rauch, nimmt mit einer grös 
ßeren Suite den Weg über Poſen. Nach der Rückkehr von 
Warſchau werden Ihre Majeftäten eine längere Reife durch 
Schleſien machen urd in Erdimannsdorf verweilen. 

— Dem Vernehmen nach wird die Zahl der Mitglieder 
des Ob ertribunals in Folge der durch die neuen Gerichts⸗ 
einrichtungen und bie veränderten Prozeßinſtitutionen dem höch⸗ 
ſten Gerichtabof erwachſene größere Arbeitslaft binnen Kurzem 
vermehrt werden. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 
bis jetzt, mit Ausſchluß der beiden Präſidenten und der beiden 
Vicepräſidenten, nicht mehr als 31, von welchen einige 22 


in ſehr hohem Alter ſtehen. Ein Mitglied, der Obertribunal 


Freiherr von Gärtner, hat ſogar, eden fo wie der Wicepräfid 
Buſſe, bereits die fünfzigjährige Dienſtzeit ae 
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d die Obertelbanclsräthe Dr. Wal 
a mit 27 und Dr. Löwenberg mit 21 
orläufig werden zur Erleichterung der ordentli- 
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onnabend iſt von der er Da u tis 
au Einwohner was 


4000 
negeihäft nur 
Die Anklage ab un daß das Verkauf wein. Sallebns geſ Se 
8 740 ne f Tit. II. 
erben, in dem es beißt: „Wer ſich einen 
Schuldſchein 2 — die Balute — ge: 8 
j r it, gleichwohl aber die v * 
lich aus 3 E fel ale ein Betrüger ber 
ſtraft werden.“ Der Staatsanwalt a — et 
das Schuldig und unter Verluſt der ie Verhängung 
von > et uchthausſtra 3 Der Gerichtshof ſprach indeß über 
z — u aber er der Ayſicht war, daß eine Si⸗ 
mulation der Der nicht erwieſen fei, auf Hypothekendokumente 
der im § 740 ibid. gebrauchte Ausdruck „Schuldſchein“ nicht angewen⸗ 
det werden könne, — in den von den Angeklagten abgeſchloſſenen Ge⸗ 
ſchäften nichts Strafbares 48 Die Defenſoren hatten in ihren Ver⸗ 
igungsre .namentli, N aufmerkſam gemacht, daß in heuti⸗ 
t Geſchäfte der in 1 ede ſtehenden Art vorzugsweife bei dritten 
vierten Hypotheken alltäglich vorkämen und daß die ſich in Ver⸗ 
eee eee ee 
und vierten HYP . it einigem Verluſt, zu bekommen. 
Wolle man nun derartige Geſchäfte in die Kategorie des Wuchers oder 
95 des Betruges Bun fo würde dadurch der Snpotpelenverkr er⸗ 


2. Mittags waren als der Cholera erkrankt ge⸗ 
s Zugang dis zum 23. Mittags 8; Summa 941. 
Davon ſind geneſen 295, geſtorben 522, in Behandlung geblie⸗ 
ben 124. Unter den zuletzt gemeldeten 8 ſind 3 W 
4 (C. C.) 
Poſen, 22. Sept. [Ueber das hieſige Auftreten] 
des angeblichen Fürſten Altieri (f. 265 der Bresl. Ztg.) 
erfahren wir folgende Einzelnheiten: Sein erſter Schritt, nach⸗ 
dem er mit der Breslauer Poſt ohne Effekten und Bediente hier 
getroffen, und im Hötel de Bavière abgeſtiegen, war zum 
Schneidermeiſter L., wo er ſich einen Rock und ein Paar Bein⸗ 
klelder beſtellte, und darauf einen Vorſchuß zahlte (dem Schnei⸗ 
der fol er eine mit der päpſtlichen Unterſchtift verſehene Voll: 
macht vorgezeigt und zum Küſſen des Namenszuges gegeben ha⸗ 
ben); ferner kaufte derſelbe 2 Hemden à Stück 2 Thlr. vom 
Kaufmann A.; demnächſt ſoll er vom Hrn. Weihbiſchof Dom: 
browski 600 Thlr. Darlehn aufgenommen haben, desgleichen in 
Gneſen von Mitgliedern des dortigen Domkapitels 200 Thlr. 
— Polizei wurde der Ankömmling vom Gaſthofbeſitzer mit der 
emerkung gemeldet, daß er bei feinem Range es nicht für er⸗ 
forderlich halte, ſeinen Paß vorzuzeigen. In Thorn ſoll der⸗ 
ſelbe bereits feſtgenommen ſein, was wir jedoch nicht verbürgen 
wollen. (Poſ. 3.) 
Erfurt, 23. Sept. [Militäriſches.] Se. Excellenz der 
kommandirende General v. Hedem ann befindet ſich feit geſtern 
in unſern Mauern. Zu Ehren deſſelben war geſtern Abend gro⸗ 
ßer Zapfenſtreich, der eine große Menge Zuſchauer und Zuhörer 
auf dem Anger verſammelte. Ebenſo fand heute Morgen unter 
ſeinen Augen ein Feſtungsmanöver ſtatt. Seit langer Zeit hat 
man deshalb den Generalmarſch wieder durch die Straßen wir⸗ 
beln hören. (Erf. Ztg.) 
Koblenz, 21. Septbr. [Der Miniſter des Innern] 
Hr. v. Manteuffel, iſt heute Morgen (per Extrapoſt) hier 
angekommen und im Gaſthof zum „Rieſen“ abgeſtiegen. 


Deut ſch lau d. 
Hanau, 22. Sept. Der hieſige Stadtrath hat am 
heutigen Tage dle nachſtehende Petition an den Kurfürſten 


nach Wilhelms bad abgehen laſſen. 

„Königliche Hoheit! Die höchſte Verordnung vom 17. d. M., durch 
welche Ihre Regierung nach Wilhelmsbad verlegt wird, beſchuldigt die 
Staatsbehörden Kurheſſens pflichtwidrigen Verhaltens und ſpricht zu⸗ 

leich zu Ihren Unterthanen die Erwartung aus, daß dieſelben Ihre 
— in —— gi der Landesverfaffung gerichteten 
ngen unterſtützen würden. 
„Königliche Hoheit! Der gehorſamſt unterzeichnete Stadtrath von 
Hanau — den Thatſachen und Ereigniſſen der letzten Zeit gegenüber, 
nur von der Vorausſetzung ausgehen, daß Höchſtſie über die allgemeine 
Stiamıng des Landes falſch berichtet find und noch fortwährend falſch 
tet — — regen hg . > us: 
Meinung, wie fie nſehung der Maßnahmen Ihrer Regierung, ind: 
2 vom Monat September dieſes Jahres ſich kund giebt, Ihnen 
ein ebenſo wahrheitsgetreues, als unumwundenes Zeugniß abzulegen. 

Br 185 1 — 1 3 7 — 

5 r Ihre ärgſten Feinde und für Männer, die 
«uf den Umſturz der Eurhefffchen Staatsverfoffung, ſondern zugleich 
auch auf den Ruin Ihres kurfürſtlichen Hauſes abgeſehen haben, und 
die er I wie Schlangen am eignen Busen erwärmen. Ber: 
ustheilt durch die öffentliche Meinung, ja faft erdrückt durch die Wucht 
der 1 44 ＋˖[⁊—2m Boltsveradtung, wiſſen dieſe Menſchen zwar wohl, 
4 — —— . — able 1 a ar 

: „dennoch fahren fie fort, 2 
t Spiel zu N ja fie verbarrikadiren ſich lieber in einem 
Badeort, als daß fie der Stimme der Vernunft und des Rechts Gehör 
55 60 re Situation iſt unerhört in den Annalen deut: 

enge . 
Königliche Hoheit! Das heſſiſche Volk ſteht nicht auf Ihrer Seite. 
Ihre aan 5 Ari ele von wenigen Ber; 
j eten un gennützigen „ vollkommenſter Iſolirun 
den Volke Ihre Behörden ſind keineswegs a werden, ſondern 5 — 
gekehrt gerade pflicht und verfaſſungstreu, 9 3 ſchon die ganze geſetz⸗ 
liche und würdevolle Haltung des Volkes wir gr andeuten müſſen, 
wo Diejenigen zu ſuchen find, welche Recht und Gefeg mit Füßen ge⸗ 
und die Landes verfaſſung gebrochen haben. 

. igliche Hoheit! Machen Sie Ihren Frieden mit dem Lande und 
he Sie einen Zuſtand, welcher, fein Ausgang ſei auch wie er 
Sie, e d nicht zu Ihren Gunſten ausſchlagen kann. Bedenken 

r pen. tonſtitutionelle verfaſſungsmäßige Regierung mit Minis 
zn A Jagen 142715 15 uns 20900 alfo mit 0 Ma e 

e ebe, erfaſſung zu beſeitigen u 
rein * Regiment einzuführen! — N > 
ec — Sie ug Srfülen Sie unſere gehorfamfte Bitte, geruhen 
südjuperlegen und Ihre Pede en Miner ya entfernen, Indem 
Sie en Ri, den e bee vom 11, Matz 1848 gemäß, mit 
a hefurdhtevol nn 1. Je ede dene tadtrath 
zu Hanalı Hanau, am 21. Sept. 1850.“ 


Ferner hat der 
dung erlaſſen: 


vr es Landes, den verfaſßf 
e ee e er e 


2 eicht auf längere Zeit ihre Beſoldungen ad Fele Mi 
zem und ber Ihrigen Unterhalt zu entbehren, auf 8 te 
che Weiſe unter die Arme zu greifen. & u 1515 ien⸗ 

nimmt daher Veranlaſſung, hiermit öffentlich bekannt . 22 

alle Diejenigen, weiche ſich bei dieſem Unternehmen beiheingen wollen 
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Komitee 15 Brandt und ge. e. 51 ins Einvernehmen } Wieden. 

anau, am 21. Septbr. 1830. 0 ! 

Das zweite Bataillon des Garderegiments iſt geſtern, 

Regi on dem Stäbe und dem Muſichor des 3. en. 

— „bier durch nach Großauheim und Großkrotzenburg 


Aus Fulda iſt eine Ankla en den 
ge des Stadtrathes geg 
er Handen e ler Macken rod wegen „verfaſſungs⸗ 
We deter Unteebenſte an den Ianbfkindifchen Ausfhuß, Be⸗ 
e an die General⸗Staatsprokuratur ab⸗ 
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ach in Trendelburg 5 
ef f Doch machte der Bil 


Stadtrath folgende öffentliche Einla- 


der Kriegszuſtand verkündigt ge⸗ 
rgermeiſter Ziegler demſelben 


ein Ende, indem er das betreffende Plakat ſelbſt wieder 
abriß. (Hanauer 3.) 
Frankfurt, 22. Sept. [Die kurheſſiſchen Angele⸗ 
genheiten.] Oögleich das kurheſſiſche Hoflager ſich in 
unferer unmittelbaren Nähe befindet, verlautet doch über die wei⸗ 
teren Pläne und Abſichten der emigrirten Regierung durchaus 
nichts Zuverläſſiges. Die geſetzliche Ordnung in dieſem Lande 
iſt nach wie vor ungeſtött. Man befchäftigt ſich jetzt mit dem 
Plane, durch freiwillige Beiſteuern den mit Gehalts⸗Ent⸗ 
behrung bedrohten Staatsbeamten zu Hülfe zu kommen; 
in Hanau hat ſich der Stadtrath an die Spitze der Subſkriptlon 
geſtelt. (S. oben.) Das alte Schloß in Hanau wird wirklich 
zur Aufnahme der Miniſterien eingerichtet, was auf die Abſicht 
längerer Abweſenheit von Kaſſel zu deuten ſcheint. Hiermit in 
Zuſammenhang ſteht der Umſtand, daß der preuß. Geſandte 
in Kurheſſen, Herr v. Thile, ſich ſeit zwei Tagen hier aufhält; 
das übrige diplomatſſche Corps dürfte nachfolgen. Das geſtern 
in Hanau eingerückte kurheſſiſche Garde-Regiment iſt auf die 
Ortſchaften zwiſchen Hanau und Frankfurt verlegt worden. 
Bockenheim iſt ſeit dem Abzug der Preußen noch ohne Be⸗ 
ſatzung. (K. 3.) 
Frankfurt, 23. Sept. Der Kurfürſt von Heffen 
kommt tagtäglich hierher, um bei feiner Familie Beſuche abzu⸗ 
legen. — Geſtern Mittag trafen mehrete hochbepackte kurfürſt⸗ 
liche Wagen und Marſtallspferde, von Kaſſel kommend, Hier ein. 
München, 20. Sept. [Verſtärkung.] Das am un: 
tern Main aufgeſtellte Truppenkorps wird verſtärkt. Heute 
iſt Ordre nach Würzburg abgegangen, daß die dort zurückge⸗ 
bliebene halbe reitende Batterie Lutz zu jenem Truppen⸗ 
korps feldmäßig ausgerüſtet unverzüglich zu ſtoßen hat. 
(Augsb. Abd. 3.) 
Ansbach, 21. Septbr. [Verſtärkung.] So eben ver⸗ 
nimmt man, daß vier Eskadrons des hier garniſonirenden 
Chevaurlegers⸗Regiments Taxis dieſen Morgen unvermuthet den 
Befehl zum ſofortigen Abmarſch nach Aſchaffenburg erhalten ha⸗ 
ben und morgen früh dorthin aufbrechen werden. (Baierſche Bl.) 
Stuttgart, 22. Sept. [Wahlen.] Das Reſultat der 
Wahlen läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen. Von einem Sieg der 
Demokraten in einem Bezirk, wo bis jetzt ein Konſervativer 
oder ein Altliberaler gewählt war, weiß man noch nichts, da⸗ 
gegen iſt eine demokratiſche Mehrheit für jeden Fall ſicher, 
denn unter 28 Wahlen, die bis jetzt bekannt ſind, befinden ſich 
nur 8 Konfervative und Altliberale und 20 Demokraten und 
unter den noch nicht bekannten ſind viele, wo die Demokratie 
ihrer Sache völlig ſicher iſt. * 
Maunheim, 21. Sept. Militätiſches.] In milſtä⸗ 
riſchen Kreifen ſpricht man von einer in dieſen Tagen zu erwar⸗ 
tenden Verfügung hinſichtlich der Verminderung der königl. 
preuß. Beſatzungstruppen in unſerm Großherzogthum von 
18,000 auf 10,000 Mann, wonach ungeſäumt in der Reorga⸗ 
nifation des badiſchen Heeres fortgeſchritten werden wird. 
In Verbindung mit dieſer weiteren Reorganifation ſteht eine um: 
faſſende Dislokation der bis jetzt vollſtändigen Bataillone, in de: 
ren Folge auch wieder nach Karlsruhe, welches gegenwärtig 
nur von königl. preußiſchen Truppen befegt iſt, eine badische 
Garniſon kommen ſoll. Es vergeht kein Tag, an welchem nicht 
irgend ein Uebungsmarſch oder ein ſonſtiges militäriſches Manö⸗ 
ver vorgenommen wird; ſo bivouakirte in der Nacht von geſtern 
auf heute die geſammte hieſige königl. preuß. Garniſon auf dem 
großen Exerzierplatze auf der rechten Neckarſeſte bei Wachlfeuern. 


(F. Bl.) 
Darmſtadt, 22. Sept. [Der Ausfhußantrag), die 
Steuern zu verweigern, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
durchgehen. Viele Radikale, die fürchten, daß am Ende im 
größten Theil des Landes die Steuern doch bezahlt werden, wol⸗ 
len einen Mittelweg vorſchlagen, nämlich die Prorogation. 
ablehnen, aber die Regierung ermächtigen, durch ein Anlehen 
die Staatsverwaltung im Gange zu halten ꝛc. ꝛe. Man fihrut 
das Wort „Steuerverweigerung.“ Daß die eine wie die andere 
Art der Ablehnung zur Auflöſung führt, iſt kaum zu bezweifeln. 
Selbſt dann, wenn das Finanzgeſetz prorogirt wird, iſt immer 
zu erwarten, daß der zweite Theil des Ausſchußanttags, Miß⸗ 
trauensvotum wegen Verfaſſungsverletzung, durch⸗ 
geht; es iſt alſo auch in dieſem Falle der Bruch da. Man 
hofft übrigens, daß noch vor der Auflöſung die von der 
Regierung angekündigten Geſetzentwürfe zur Vorlage kommen, 
damit man erfährt, welche Entſchlüſſe die Regierung für die Zu⸗ 
kunft gefaßt hat. N (D. 3.) 
Wiesbaden, 22. Sept. [Der Konflikt unferer 
Staats: Regierung mit dem katholiſchen Biſchof 
Blum] zu Limburg iſt durch einen Schritt des Letzteren nun: 
mehr an einen bedeutenden Höhepunkt angelangt. Biſchof 
Blum hat nämlich in dieſen Tagen durch das biſchöfliche Ordi⸗ 
nariat an den katholiſchen Kirchenrath Dekan Schröder zu 
Camp, alſo auch den Pfarrer von Bornhofen, ein Schreiben er⸗ 
gehen laſſen, wonach, im Falle die Redemptoriſten in Bornhofen 
ausgewieſen würden (und das iſt geſchehen), die Kirche daſelbſt 
zu ſchließen ſei, und, wenn er (Kirchenrath Schröder) oder ein 
anderer Geiſtlicher gleichwohl, daſelbſt noch Kirche halten oder 
Meſſe leſen würde, ihn die Exkommunikation treffe. 
F. 3) 
Osnabrück, 21. Septbr. [Stäve.] Der frühere Bürger: 
meiſter unſerer Stadt, der jetzige Miniſter Stüve, iſt, vielleicht 
nur auf kurze Zeit, in unſere Mauern zurückgekehrt. 
(Osn. Tagebl.) 
Hamburg, 23. Septbr. [Burrit.] Geſtern traf auf der 
Rückreiſe von Kopenhagen über Travemünde Hr. Elihu Bur⸗ 
rit, das bekannte Mitglied des Friedens⸗Kongreſſes hier 
ein. Mit dem heutigen Vormittagszuge kam u. A. der General⸗ 
Stabsarzt Prof. Stromeyer in Altona an. (B. H.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
D Kiel, 23. Sept. Der Austritt des Souschefs im Ge⸗ 
neralſtabe, Majors Wynecken, aus der Armee und des Grafen 
Reventlow⸗Jersbeck aus der Kammer erfolgte ziemlich 
gleichzeitig. Beider Außerthätigkeitsſetzung iſt für unſer Land 
nicht ohne Bedeutung. Beide haben die Reaktion, der Eine in 
der Landesverſammlung, der Andere im Felde vertreten. — Un: 
ſere geſtrige Mittheilung, die Neutralerklärung Edern: 
fördes betreffend, hat ſich zwar in ihrem ganzen Umfange noch 
nicht beſtätigt, doch aber ſcheint fie nicht jedes Grundes zu er⸗ 
mangeln. Wir haben mehrere hieſige Bewohner, welche in 
Folge jener Nachricht geſtern nach Eckernfbede geeſlt find, 
geſprochen. Sie erzählen, daß fie bis hinter Gettorf gekommen, 
als ihnen Bauern mittheilten, daß die Dänen die Eckernförder 
Schanzen wegräumten, dſeſe Stadt aber zur Zeit noch beſetzt 
hielten, es ſei aber auch, fügten fie hinzu, in Eckernförde das 
Gerücht verbreitet, es würden die Dänen dieſe Stadt bald ver⸗ 
laſſen. Auf dieſe Mittheilung hin kehrten unſere Gewährsmän⸗ 
ner wieder hierher zurück. — In der heutigen Sitzung der 
Landesverſammlung kam nichts von allgemeinem Intereſſe 
vor, nur daß für eine neue Vorlage über abgekürztes Verfahren 
b ititäejuftigfadhen zur Berichterſtattung eine Kommiſſion von 
erſonen gewählt wurde. 

ie Berliner Conſt. Zeitung theilt folgende Zuſammenſtel⸗ 
lung mit. welche die von den einzelnen Ländern den Her⸗ 
zogthümern Schleswig⸗Holſtein geleiſteten Beiträge enthält. 
Preußen mit 16,009,000 Einw. 81,700 Thlr. (preuß.) Oeſter⸗ 
reich mit 13,000,000 Einw. 6,100 Thlr. Baſern mit 5,000,000 
Einw. 16,500 Thlr. Hannover mit 1,900,000 Einw. 33,000 
Thlt. Sachſen mit 1,800,000 Einw. 10,800 Thir. Würtem⸗ 
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berg mit 1,700,000 Einw. 9,400 Thlr. Baden mit 1,300,000 
Einw. 6,000 Thlr. Heſſen⸗Darmſtadt mit 900,000 Einw. 2,000 
Thlr. Kurheſſen mit 800,000 Einw. 4,500 Thlr. Medien: 
burg⸗Schwerin mit 500,000 Einw. 7,000 Thlr. Naſſau mit 
400,000 Einw. 1,300 Thlr. Oldenburg mit 300,000 Einw. 
11,000 Thlr. Braunſchweig mit 280,000 Einw. 5,000 Thlr. 
Sachſen⸗Weimar mit 250,000 Einw. 3,600 Thlr. Sachſen⸗ 
Gotha mit 150,000 Einw. 2,000 Thlr. Sachſen- Meiningen 
mit 150,000 Einw. 2,000 Thlr. Sachſen⸗Altenburg mit 120,000 
Einw. 1,000 Thlr. Reuß mit 100,000. Einw. 1,500 Thlr. 
Mecklenburg⸗Strelitz mit 90,000 Einw. 700 Thlr. Lippe⸗Det⸗ 
mold mit 90,000 Einw. 1,900 Thlr. Schwarfburg⸗Rudolſtadt 
mit 70,000 Einw. 400 Thlr. Anhalt⸗Deſſau mit 70,000 Einw. 
500 Thlr. Frankfurt a. M. mit 70,000 Einw. 6,000 Thlr. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen mit 60,000 Einw. 200 Thlr. 
Woldeck mit 60,000 Einw. 700 Thlr. Bremen mit 60,000 
Einw. 11,600 Thlr. Lübeck mit 50,000 Einw. 2,800 Thlr. 
Anhalt⸗Bernburg mit 50,000 Einw. 650 Thlr. Lauenburg mit 
40,000 Einw. 1700 Thlr. Anhalt⸗Köthen mit 40,000 Einw. 
500 Thlr. Schaumburg⸗Lippe mit 30,000 Einw. 500 Thlr. — 
Die beiden preuß. Provinzen Schleſien und Poſen mit 
drei und einer halben Million deutſcher Einwohner ha⸗ 
ben nur 2900 Thlr. beigetragen. (Dieſer Ruhm iſt nicht 


fein.) 
Deſterrelch. ö 

N, B. Wien, 24. Septbr. [Tagesbericht.] Der Kaiſer 
nimmt heute ein großes Feldmanöver ab, zu welchem die ganze 
Garnifon austückt. — Der Kaiſer geht in einigen Tagen nach 
Brandhof zum Erzherzog Johann, in deſſen Revieren große 
Gemſenjagden deshalb veranſtaltet werden. Die Frage, od 
Galizien in zwei oder drei Theile getheilt werden fol, iſt 
noch nicht gelöſt, daher wohl auch die Veröffentlichung der Or⸗ 
ganiſation dieſes Landes aufgeſchoben iſt. Im Miniſterium ſoll 
über dieſen Gegenſtand Unentſchiedenheit und Schwanken herr⸗ 
ſchen. Der Statthalter hat ſich gegen die Theilung ausge⸗ 
ſprochen, doch will man ihm nicht willfahren; vielleicht in der 
Abſicht, dem als revolutionär verſchrienen polniſchen Element 
ein neues ſtreng konſervatives und von einer innigſten Anhäng⸗ 
lichkeit an das Haus Oeſterreich beſeeltes entgegenzuſetzen, was 
man aus der Bevorzugung des Ruthenenthums deutlich erkennt. 
Durch die Thellung Galiziens würde man nur erzielen, daß die 
freie Entwickelung der in Ruthenien ſtark repräſentirten polniſchen 
Nationalität gehemmt aber nicht unterdrückt wird. — Uebrigens 
wird in Galizien die Löſung dieſer Theilungsfrage ziemlich gleich⸗ 
gültig betrachtet. Man ſehnt ſich nur nach der Veröffentlichung 
feiner Organiſitung, die täglich nothwendiger wird. — Es ift 
keinem Zweifel unterworfen, daß die Peſther Kommerzialbank 
die Vorſchläge der Wiener Bank annimmt, wonach ſie mit Ende 
November ihre Geſchäfte ſchließt und mit 1. Dezember in ein 
Filiale der Wiener Nationalbank umgeſtaltet wird. Die Letztere 
übernimmt zugleich Lokal und Beamten der erſteren. Die Kom⸗ 
merzialbank erlitt in den letzten Jahren viel Verluſte, und könnte 
daher neben einem Filiale der Nationalbank unmöglich beſtehen. 
— 83M. Haynau wurde bei feiner Ankunft in Grätz von 
mehreren Generälen und vielen verſammelten Stabs⸗ und Ober⸗ 
Offizieren der Garniſon empfangen. Außerdem hatte ſich in und 
außerhalb des Bahnhofes eine ungewöhnlich große Menge Men⸗ 
ſchen eingefunden, die den Ankommenden mit Lebehochrufen be: 
grüßten, welche Demonſtration bei ſeiner Fahrt durch die Stadt 
fottgeſetzt wurde. Der Stuhlrichter F. in Waitzen und 
deſſen älterer Bruder, der in Komorn in Garniſon lag, und in 
Folge der Kapitulations⸗Bedingniſſe dieſer Feſtung frei nach der 
Heimat ging, dann der dortige Stadthauptmann und Stadtrich⸗ 
ter, wurden plötzlich verhaftet und unter Militäreskorte nach 
Peſth geführt. Die Urſache iſt nicht bekannt, doch vermuthet man, 
daß die Verhaftung des Stuhlrichters F., eines geachteten und 
belſebten Mannes, Folge einer Denunziation ſei, daß er am 18. Au⸗ 
guſt l. J., dem Geburtstage des Kaſſers, abſichtlich eine Land⸗ 
partie gemacht habe, um dem feierlichen Hochamte nicht beiwoh⸗ 
nen zu müſſen und um allen Feſtlichkeiten an dieſem Tage aus⸗ 
zuweichen, während ſpäter am Ludwigstage in frinem Haufe 
große Tafel war und es dabei an verfänglichen Toaſten nicht 
fehlte, indeß die Zigeuner verpönte Stücke aufſpielten. — In 
dem Eſſeker Komitate herrſcht unter dem Landvolke eine be⸗ 
deutende Gährung in Folge der drückenden Einquartierungen. 
In Slavonſen trägt das Landvolk alle Laſten und Verpfle⸗ 
gung der Einquartierungen, während Kroatien durch ein Mu⸗ 
nizipalſtatut davon befreit blieb. In letzter Zeit hat die Wider⸗ 
ſetzlichkeit der Bauern gegen dieſe Laſt einen ſolchen Grad er⸗ 
reicht, daß er Beſorgniß erregt. 

8 Wien, 23. Sept. [Der Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte,] ein Greis von 69 Jahren, iſt in dem Schloſſe feines 
Bruders Maximilian zu Ebenzweier am Gmundnerſee auf den Tod 
erkrankt; derſelbe war vordem Gouverneur in Siebenbürgen, 
mußte jedoch das Land in Folge einer allgemeinen Demonſtta⸗ 
tion im Jahre 1831 verlaſſen, worauf er an die Stelle des 
Fürſten Lobkowitz als Gouverneur nach Lemberg kam und dort 
durch feine Sorglosigkeit den Ausbruch der Bewegung von 1846 
beſchleunigte. Dadurch fortan unmöglich geworden, zog ſich der 
Prinz in die Dunkelheit des Privatledens zurück, wo er ſich 
namentlich auf die Förderung der klerikalen Intereſſen verlegte. 
Die Erzherzogin Eliſabeth, eine 20 jährige Wittwe, if die Erbin 
des ungeheuren Vermögens ihrer Oheime Ferdinand und Mari, 
millan von Modena, die bekanntlich die reichften Prinzen Euro: 
pa's find und befindet ſich bereits am Krankenlager des Ster⸗ 
denden. Während durch den vorausſichtlichen Hinteitt des grei⸗ 
fen Erzherzogs dee Poſten eines Feldmarſchalls erledigt wird, 
der dem Baron Haynau zugedacht ſein ſoll, ſind wieder mehrere 
jüngere Etzhetzöge in der Armee befördert worden, indem der 
Erzherzog Albrecht, Kommandant des böͤhmiſchen Armeekorps, 
zum General der Kavallerie anancirte und die töherzoge Mit: 
helm und Leopold zu Feldmarſchall⸗Lieutenants; es ſcheint, daß 
die einſt gerühmten diplomaliſchen Talente des letztgenannten 
Prinzen ganz verloren gehen und derſelde einzig dem Heeres⸗ 
dienſte gewidmet bleiben ſoll. 

* Mailand, 20. Sept. Die Eco de la Cotſa“ bringt 
folgende Statiſtik des kcaltenaſſbon Klerus. Im Her⸗ 
zogehum Modena, Guaſtalla debe 0 Befinden ſich 5 Bis- 
thümer auf eine Bevölkerung von 6 eelen; im Kirchen⸗ 
ftante 8 Erzbiſchöfe und 59 Biſchöfe bei einer Bevölkerung von 
3 Millionen; in Neapel, Sſcllien inbegriffen, 23 Erzbiſchöfe 
und 76 Biſchöfe im Verhältniß von 1 zu 75,176 Seelen der 
Bevölkerung; in Sardinien 4 Erzbiſchöfe und 26 Biſchöfe, im 
Herzogthum Lucca 1 Erzbiſchof, im Herzogthum Parma 4 Bi: 
ſchöfe bei einer Bevölkerung von 495,000 Seelen, im Groß⸗ 
herzogthum Toskana kommt auf je 85,000 Seelen der Bevöl⸗ 
kerung eine biſchöfliche Dlösefe, von denen einige ſehr klein ſind. 
Der Erzbiſchof reſidirt in Piſa. Aus dieſer Darſtellung ergiebt 
ſich, daß der höhere Klerus am dichteſten im Kirchenſtaate und 
in Neapel ſich vorfindet, während die unter öſterreichiſcher Ober: 
herrſchaft ſtehenden lomb. venet. Provinzen nur zwei Eczbis⸗ 
thümer und 18 Bisthümer aufiyeifen, N 


Italien. 


* Neapel, 4 Sept. Der fanzöſiſche Gefhäftsrräger, 
Hr. v. Walewsky, hat feinen Landsleuten offiziell angezeigt 


a 
nicht 


ihnen küͤnftighin der Bezug des Journals „la Preſſe“ 
mehr geſtattet wird. Von allen franzöſiſchen Blättern bleibt 


ö „erlaubt 
jetzt in Neapel nur noch das „Journal des Debats“ etlaubt. 

* Nom, 16. Sept. Der Ktiegeptominiſter General Kal: 
bermatten beſtand darauf, daß zur Prüfung feines Organiſa⸗ 
tionsentwurfes bezüglich der Armee eine Kommiſſion ernannt 


werde. Dieſelbe ift aus dem Kurdinal An Su 1 0 5 . 


Galli, dem Oberſt Farina, dem Major Faun und dem Inten⸗ 
danten Pages gebildet worden. In einem Gaſthauſe der Vor⸗ 
ſtadt Trastevere ward die Büſte des Papſtes von trunkenen 
Leuten aus dem Pöbel und zahlreich anweſenden franzöſiſchen 
Jägern gemeinſam auf das Gröbſte beſchimpft. Nachdem man 
in den Mund derſelben Wein gegoffen 
garte geſteckt hatte, ward ſie in kleine Stücke zerbrochen. Am 
folgenden Morgen erſchienen ziel franzöſiſche Offiziere in jener 
Lokalſtät und brachten eine neue Büſte mit, indem fie zugleich 
eine ſtrenge Unterſuchung des beireff 
Den zur Unterſuchung des politiſchen Benehmens verſchiedener 
Standesklaſſen bereits niedergeſetzten Cenſurkommiſſionen wird 
demnächſt eine weitere angereiht werden, welche das Benehmen 
der Kaufleute und Krämer während der Reyolutſonsperiode zu 
unterſuchen, um ihnen nach Befund der Umſtände ihre Handels: 
privilegien entweder zu belaſſen oder abzunehmen. 

5 Frankreich. 

* Paris, 22. Sept. [Die Antwort Larochejaque⸗ 
lins auf das Wiesbadener Manifefl. Aus Tu in.] 
Das Ereigniß des Tages iſt die Antwort Larochejaguelins 
auf das Wiesbadener Circulair, über deſſen offiziellen Charakter 
nunmehr kein Zweifel obwalten kann. Die Antwort Larocheja⸗ 
quelins iſt von großer Bedeutung, ſie drückt die prinzipielle 


Spaltung der Legitimiſten aus. Herr v. Larochejaquelin äußert 


ſich im Weſentlichſten folgendermaßen: „Zu meinem großen 
Bedauern muß ich auf den offiziellen Akt erwiedern. Ich 
nehme meine Exkommunikation vollſtändig an. Es iſt offenbar, 
daß wir nicht dieſelben Prinzipien haben. Ich glaube nicht, 
daß die Legitimität ein Myſterium id, daß unter 
der Republik, nicht mehr wie unter der Monarchie, die Re⸗ 
präſentanten Frankreſchs den Befehlen des Königs 
gehorchen müffen; ich habe dieſe Theorie niemals einge⸗ 
ſehen. — Die Legitimität des nationalen Rechts faßte in 
ſich den Ausdruck der nationalen Souveränetät aller 
Generationen, die uns ſeit neun hundert Jahren vorangegangen 
ſind. Was ich verlange iſt, daß die Natlon zu dem nationalen 
Prinzipe zurückkehre; ich habe niemals verlangt, daß ſie es erſt 
ſchaffe. — Man ſtellt uns heute das Recht der Legitimität als 
ein Myſterium dar, das man nicht diskutiren darf 
und deſſen Ergründung gefährlich iſt; man ſtellt uns 
den frei ausgeſprochenen nationalen Wunſch als einen An⸗ 
griff auf die Rechte der Legitimität dar. Ich aber kann in 
der Politik nicht vertheidigen, was ich nicht be⸗ 
greife! — Wenn der Privatmann aus Liebe zu dem exilirten 
Prinzen feine lopalen Ueberzeugungen nicht ausſpricht, fo kann 
der Politiker weder für ſich, noch für feine Freunde die Des 
müthigung jenes offiziellen Manifeſtes annehmen, deſſen Kon⸗ 
ſequenzen für das Prinzip der Autorität, wie das der Freiheit 
gefahrbringend find, — Es iſt jetzt nicht mehr eine Perfonens 
frage, ſondern eine Prinzipienfrage, um die es ſich han⸗ 
delt. Der Appell an die Nation iſt nicht, wie das Mani⸗ 
feſt es ausſpricht, ein revolutionärer Akt; es iſt die Na⸗ 
tion ſelbſt in ihrer Souveränetät, die die Aera der Revolutionen 
beendigt. — Ich habe den Appell an die Nation nicht über das 
Legitimitätsprinzip beantragt; die Frage war fo geſtellt: Repu⸗ 
blik oder Monarchje? — Geſtützt auf dieſe ſollde populäre 
und nationale Baſis könnten die Legitimiſten alle die furchtbaren 
Hinderniſſe zum Sturze bringen, die man ihnen mehr als jemals 
entgegenſtellt. — Die Härte in der Sprache des Manifeſtes 
wird nicht einmal durch ein Wort gemildert, welches den guten 
Intentionen Rechnung trägt. Es wird mir geſtattet ſein, zur 
Befriedigung meines Gewiſſens das politiſche Symbol zu be⸗ 
wahren, welches bis jetzt der Glaube meines ganzen Lebens ge⸗ 
weſens iſt; aber ſeine Anwendung wird unmöglich ſein wenn 
das veröffentlichte Manifeſt ſeine Wirkungen haben ſollte.“ 

Die legitimiſtiſchen Journale ſchweigen heute noch ganz über 
das Wiesbadener Manifeft, deſſen Sprache in der That fo 
ſeltſam klingt, als wäre es vor 200 Jahren abgefaßt. Der 
exilirte Praͤtendent ſpricht da von feinen erblichen und monarchi⸗ 
ſchen Rechten, wie es Ludwig XIV. im Palais von Verſallles 
thun konnte, und von Frankreich, wie ein Eigenthämer von ſel⸗ 
nem Haufe. Wenn man dies lieſt, muß man zu dem Glauben 
gelangen, daß der Prinz in ſeinem Exil der Bewegung der 
Ideen ganz fremd geblieben iſt, und daß eine dritte Reſtauration 
ganz fo ausfallen würde, wie die zwei erſten. 

Mit dieſem Manifeſte und der Antwort Larochejaquelin's hat 
ſich die Spaltung der legitimiſtiſchen Partei radikal und abſolut 
vollzogen, da mit Gewißheit. anzunehmen if, daß eine große 
Anzahl Legitimiſten ſich um Larochejaquelin ſchaaren werde. 

Der Papſt hat einen ſeht energiſchen Proteſt gegen die zwwelte 
Verhaftung des Turiner Erzbiſchofs erlaſſen, welche durch die 
Vorfälle bei dem Tode des Miniſters Santa Roſa erfolgt iſt. 
eis Angelegenheit mit dem Erzbiſchof von Cagliari wird die 

rung in Rom ohne Zweifel nur un fo mehr ſteigern, 
und doch darf man nicht unbeachtet laſſen, daß dieſer Erzbiſchof 
der einzige auf der ſardiniſchen Inſel ift, der ſich der Ausführung 
des Sequeſtrationsgeſetzes von 1836 widerſetzt. Sämmtliche 
andere Biſchöfe haben ſich dem Geſetze unterworfen. 

Nach einer Mittheilung der Turiner Blätter haben mehrere 
Biſchöfe des Reiches, Angeſichts der Gefahr, welche 
der Einheit der katholiſchen Kirche in Piemont droht, eine 
Adreſſe an den Papſt abgefaßt, in welcher ſie ihn um des Hei⸗ 
les der Religion willen bitten, nicht nur dem Giccardifchen Ger 
ſetze ſeine Zuſtimmung zu geben, ſondern auch überhaupt alle 
kirchlichen Angelegenheiten in Zukunft mit der ſardiniſchen Res 
gierung auf das Freundlichſte zu verhandeln. Ich glaube, daß 
man dieſe Nachricht nur mit Vorſicht aufzunehmen hat, da es 
ziemlich unglaublich ſcheint, daß jene Biſchöfe der Haltung der 
Erzbiſchöfe von Turin und Cagliari ein ſolches Desaveu geben 
werden. 


— — 
Provinzial-Jeitung. 


[Die Blumen: und Feucht 
fuͤr Obſt⸗ und Gartenbau und des 


Breslau, 25. Septbr. 
Ausſtellung] der Sektion 
Central⸗Gärtner⸗Vereins 
Prämien durch den Hen. Bürgermeiſter Bartſch, Namens des 
Präſidiums der Schleſ⸗ cat für vaterländiſche Kultur, 
beendigt. Am u rfommelte ſich eine Anzahl Mitglieder 
der Sektion und 4 5 ntral-Gärtnei⸗Vereins mit mehreren Gä⸗ 
‚ften im Austen a zum gemeinſchaftlichen Abendbrod, 
wobei die ne für die alcher Weise gegenſellg außgefchitet 
und neue * A e Zukunft geſchmiedet wurden, vom denen 
mancher 10 en Frühjahre verwirklicht werden dürfte. Un⸗ 
ter den 5 ausgebrachten Toaſten erwähnen wir nur den des 

in, Olrekto'r Wimmer auf Ste. Maſeſtät den König, als den 
Senda der Künſte und Wiſſenſchaften, den des Univerſitäts⸗ 
Sekr. dadbyl auf die Vereinigung und ferneres Zuſammenwir⸗ 
ken der beiden Körperſchaften, der Sektion und des Central⸗ 
Gärtner: Vereins, und den des Lieut. Sterneaur auf die bei 
der beendigten Ausſtellung Prämlitten. — So wie die Ausſtel⸗ 
lung ſelbſt wird auch der Abend Allen in angenehmer Erinne⸗ 
tung bleiben. f 
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Der Prophet. 
In 


Daß die Aufführung des Werkes an unſerer Bühne nur 
wenig zu wünſchen übrig läßt, habe ich bereits nach der erſten 


nd eine brennende Ci⸗ 


en Vorfalles zuſagten. 
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Die Geſangsleiſtung der Mad. Gundy 


etiſchen, wie nach 
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Vorſtelung erwähnt. 
(Fides) bot nach der 
e 
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5 durchweg in ihrer ganzen Kraft und Fülle, die Färbung des 


ts hervor das herrliche 
„Ach, mein S 4 Segen Dir!“ das 
Ductt mit Bertha und namentlich das Finale im 
Die gewaltigen Stimmmittel der Sängerin zeigen ſich 
Tons iſt ſerlenhaft, und der Ausdruck innerlich belebt. Nicht 
Sei gere Anerkennung verdient die Leiſtung nach der dramatiſchen 
See und hier iſt es wlederum die Erkennungs⸗ und Ver⸗ 
augnungsſcene im Finale des 4. Aktes, wo Mad. Gundy den 
reichen Wechſel der ſchmerzlichſten Empfindungen mit fortreißen⸗ 
Wahrheit zur Anschauung bringt. Die Künftterin erfaßt die 
ragiſche Größe der Situation mit vieler Energie, und ihre Dar 
ellung giebt ein erſchütterndes Bild der mit fo verzwelflungs⸗ 
vollen Gefühlen ringenden Mutter. Es würde zu welt führen, 
wollte ich alle die trefflichen Einzelheiten entwickeln, die die Künſt⸗ 
lerin diefer Partie abgewinnt; jeder Moment und jede Nüance 
zeigt von künſtleriſcher Auffaſſung und von einer ganz eminenten 
Befähigung für den großen dramatiſchen Geſang. Die Inten⸗ 
tionen des Komponiſten werden im Geſang wie im Spiel voll⸗ 
Fündig gedeckt, und es konnte nicht ausbleiden, daß Madame 
Gundy mit diefer Leiſtung einen ganz außerordentlichen Succeß 
errang. Sie erhielt Beifallsbezeugungen aller Art, in der zwei⸗ 
ten Vorſtellung auch Kränze und Gedichte. 
2 Die Partie der „Bertha“ iſt wenig dankbar; fie ift ohne 
Innere Verbindung. In den erſten zwei Akten iſt die Braut 
Johanns ein einfaches, ſchüchternes Landmädchen, in den zwei 
letzten eine rachedürſtende Heldin. Auch in geſanglicher Be: 
niehung iſt die Partie mehr auf Bravoureffekte als auf geiſti⸗ 
gen Gehalt angelegt. Aber das eben iſt das Kennzeichen des 
alents, daß es in jeder Aufgabe, auch der weniger bedeu⸗ 
tenden, die Lichtpunkte herauszufinden und zu konzentriren ver: 
ſteht und dieſes Lob muß Fräulein Babnigg im vollſten Maße 
geſpendet werden. Die „Bertha“ gewann durch ſie vom Aten 
Akte ab eine Bedeutung, die fie im Werke gar nicht har, 
Schon in dem Vortrage des Duetts mit Fides im 4. Akte 
giebt die Künstlerin äußerſt finnige Momente. Aber erſt 
im 6. Akte entwickelt fie im Geſange wie im Spiele den ihr 
seenthämticen edlen Styl in feinem ganzen Umfange. Der 
usruf Bertha's: „Prophet? du, Prophet?“ wie er von Fräul. 


abnigg wiedergegeben wird, drückt das ſchauervolle Entſetzen 


der Unglücklichen in einer Weiſe aus, daß der Zuhörer in feinem 
tiefſten Innern ergriffen wird. Mit der „Bertha“ hat uns Frl. 
Babnigg einen neuen Beweis geliefert, wie ſehr ſie der großen 
Aufgabe gewachſen if, in allen Darſtellungen das Schöne mit 
dem Wahren zu verbinden. Ich darf wohl kaum erſt hinzu⸗ 
fügen, daß der Künſtlerin die gebührende Anerkennung auch Sei⸗ 
tens des Publikums zu Theil geworden iſt. i 

Was Herrn v. Rainer als Propheten anbetrifft, ſo wäre 
es ungerecht, wollte man das Unhaltbare dieſer Partie nur ihm 
zur Laſt legen. Möglich, daß ein Sänger von großem Dar⸗ 
ſtellungstalent Einzelnes fo geſtalten könnte, daß die Widerſprüche 
des Charakters weniger grell hervorträten. Im Ganzen wird 
es immer eine unlösbare Aufgabe bleiben, ſolche Inconfequen zen 
vollſtändig zu überwinden. Die weichen Gemüthsmomente ſind 

errn v. Rainer in der Darſtellung ſehr gut gelungen; 
die heroiſchen hat er zuweilen fallen laſſen. Es mag einer⸗ 
ſeits wohl auch Etwas für ſich haben, daß der Prophet ſelbſt 
in den Scenen der Begeiſterung, wie in den beiden Finale des 
3. und 4. Aktes die innere Unwahrheit durchſchimmern läßt, 
aber ſo ganz ohne Schwung darf die Darſtellung keinesfalls 
fein, da fonft die Wirkung des Propheten auf das. Volk ganz 
und gar unmotivirt bleibt. Wenn auch als Betrüger, fo doch 
wenigſtens als genialer Betrüger, muß der Prophet in den 
erwähnten Scenen erſcheinen. Weit mehr hat Hr. v. Ralner 
im Geſange befriebigt, der durchweg korrekt gehalten und an 
ee Stellen von beſonderer Schönheit war, fo z. B. der 
„ des Traums nebſt der Paſtorale, ferner im Schluß⸗ 

Uartett des 2. Aktes, wo auch das Spiel bezeichnend hervor⸗ 
trat, und Mehreres in dem letzten Akte. Herr v. Rainer wurde 
zu wiederholten Malen gerufen. 

e Herren Campe, Prawit und Hennies, repräſentiren 
die drei Wiedertäufer ganz charakteriſtiſch. Hr. Campe trägt 
das Melodlöſe ſeiner Partle ſehr anſprechend vor, und Herr 
Prawit hat die Baßarie zu Anfang des Iten Aktes in der 
zweiten und britten Vorſtellung ſehr brav geſungen. — Herr 
Rieg er hat den „Oberthal“ übernommen, was zum nicht ge⸗ 
ringen Vortheil des Ganzen gereicht. 

So viel über die Solopartien. Bei der großen Bedeutung 
aber, die der Chor in dem „Propheten“ hat, muß ich es hier 
noch beſonders hervorheben, daß der Leiſtung unſeres Chorperſo⸗ 
nals in dieſer Oper die vollkommenſte Anerkennung gebührt. 
Die ſehr ſchwierigen Chöre werden mit vieler Präzifion und mit 
ganz angemeſſener Schattirung ausgeführt, und es ift nicht zu 

erkennen, daß dieſe Leiſtungen die Darſtellung weſentlich heben. 
atürlich iſt das Perſonal bedeutend verſtärkt. 

Daß die Kapelle unter der umſichtigen Leitung ihres Dirigen⸗ 
ten, des Hrn. Seydelmann ihre ſehr bedeutende Aufgabe 
mit Virtuoſität durchführt, habe ich bereits erwähnt, aber man 
muß die Oper öfter hören, um dieſe wirklich künſtleriſche Aus⸗ 
führung des inſtrumentalen Theils nach Gebühr würdigen zu 
> glänzenderes Zeugniß für feine Befähigung zur Regie 
konnte ſich — Rieger nicht ausſtellen, als mit der Inſceni⸗ 


rung dieſer zei vielem Ge⸗ 
ſchmack und rag Die ganze Anotbnung zeigt von vie e 


nn. 
Dae Ballet und die dekorativen Zuthaten zu befchreiben, wäre 


vetgebliche Arbeit, Dergleie nge wollen geſehen ſein, und 
der Glanz det ee dd Jem 5 Es 
giebt gewiß nur wenige Bühnen, die die Oper mit einem ſolchen 
verſchwenderiſchen Reichthum zur Aufführung bringen; die Pracht 
der Koſtüme und Dekorationen üderſtegt Alles, was wir hier noch 
geſehen haben. Blieb auch del der zweiten Vorſtellung die Sonne 
in tiefe Wolken gehüllt, fo muß man bedenken, daß der Maſchi⸗ 
kein Joſua it, der die Sonne nach Belieben kommandiren 
mu Die Maſchinerie hängt von vielen Zufälligkeiten ab, die 
gar 3 in eine Störung verurſachen können. In um fo hel⸗ 
En 8 anze ſtrahlte der Sonnenaufgang in der dritten Vor⸗ 
M 1 
eine (6 e und Anſtrengungen, mit denen die Direktion 
durch die reiche Thelnahme des großen Werkes ermöglicht hat, 
me des Publikums belohnt werden! 


au, 24. Sept 
ue n mir 2 den Ph SH wurgerihts:Sieu ne] 
bändler Johann Garb 15 ©. den Kür ad enblum, 1 15 Ba 
lau, wegen zweiten gewa ſamen Dicbſtahls. rnſt W. Rode 


Staatsanw. Aſſeſſor Schröterz Vertheidiger: R. 1. Kru 9 und 


we. 
Geſchworene: Stenzel, Claaſſen Rieder, Kre 
Sale ag, Haaſe, Schulze, Sopskt un 5. Were, Böhmer, 


Die n ſich am 16. Januar 
kale Bea eien befanden FO re auf der Ward ad, Scant:te. 
entfernten ſich gemeinſchaftlich, nachdem Wilton efagte b emke 2 
Weizenproben angeboten hatte, Sie verweilt, den 

5 nd machten ſich deshalb dringend . noch 
ale, Schlafkammer des Krauſe verübt zu achtig, 
der eie Schub waren verſchloſſen, Yaben, 
die Ingeklagten vegt geworden 
gde e vnd u e e dee 
es Dienſtmädchens Menzel nach jener Kam „ e 

b ausſpringen. In 

& Fenſter hin Angeklag⸗ 
erſterer 


hen Seite 


ſolle. 


— 


1 er Freudenblum, 20 Jahre alt, evangeliſch, 2 Mal be⸗ 
firaft, bekennt ſich des Diebſtahls ſchuldig, beſtreitet aber die 1. 
bung. Rode habe ihn aufgefordert, in die Kammer mit ein⸗ 
zuſtelgen, jener ſei zuerſt in das offene Fenſter geftiegen und er hinter» 
her. Rode habe demnächſt die Sachen geſtohlen, er felbft an der Kam⸗ 
merthür Wache geſtanden. Angekl. Garbe will er zu jener Zeit gar 
nicht geſehen und erſt ſpäter in Krauſe's Wohnung mit ihm zuſammen⸗ 
getroffen ſein. 

Rede und Garbe, Beide 40 Jahr alt, evangeliſch und Letzterer be⸗ 
reits 4 Mal beſtraft, erklären ſich für nicht ſchuldig, namentlich leugnet 
Garbe, an das Fenſter der Schlafkammer gepocht zu haben. 

Die Vernehmung der Belaſtungszeugen nimmt geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch und erhärtet die weſentlichſten Punkte der Anklage; die Führung 
eines Entlaſtungsbeweiſes Seitens der Angeklagten Rode und Garbe 
wird vom Gerichtshof als unerheblich erachtet und deshalb ausgeſetzt. 

Staatsanwaltſchaft beantragt unter nochmaliger Hervorhebung aller 
auf die Schuld der Angeklagten hinweiſenden Umftände gegen ſämmt⸗ 
liche Angeklagte das Schuldig. 

Die Vertheidigung bemüht ſich darzuthun, daß kein gewaltſamer 
Diebſtahl vorliege und beſtreitet insbeſondere die Wetheiligung ihrer 
Klienten Rode und Garbe. 

Nachdem durch Ausſpruch der Geſchworenen die 3 Angeklagten der 
ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig erklärt worden, verur⸗ 
theilt der Gerichtshof: 94 

1) den Tiſchler Freudenblum zu 2 Jahren Zuchthaus und 3jäh: 

riger Polizei⸗Aufſicht; 


2) den Kürſchner Rode zu 18 monatlicher thausſtrafe und Zjäh⸗ 
£ riger Polizei⸗ Aufſicht; cher Zuchthausſtraf 


3) den Obſthändler Garbe zu 15 Jahren Zuchthaus, Detention 
bis zur Beſſerung und 15jähriger Polizei⸗Aufſicht. 

Gegen ſämmtliche Angeklagte ward Verluſt der Nationalkokarde und 
Tragung der Unterſuchungskoſten verfügt. 5 

Als die Verurtheilten abgeführt wurden, erlaubten ſich zwei derſelben, 
das Schwurgericht ob des von ihm gefällten Urthells zur Rede zu ſtel⸗ 
len; die Staatsanwaltſchaft behielt ſich vor, eine Beſtrafung dieſes un⸗ 
gebührlichen Benehmens an geeigneter Stelle zu veranlaſſen. 

Unterſuchung wider den Knopfmachergeſellen Joſeph Adler und den 
Schneidergeſellen Adolph Laquai zu Breslau, wegen zweiten gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahls. 1 

Laquai it entflohen, weshalb das Verfahren gegen denſelben ausge⸗ 
ſetzt wird. — Angeklagter Adler, 26 Jahr alt, jüd. Konfeſſion und 
bereits ein Mal wegen gewaltſamen Diebſtahls außerordentlich beſtraft, 
iſt bezichtigt, am 23. Juni v. J. den Grünzeughändler Liebold ſchen 
Eheleuten aus ihrer verſchloſſenen Wohnung die Summe von 400 
Ril. entwendet zu haben. Die Wohnſtude wurde mittelſt Nachſchlüſſel 
geöffnet, der Kaſten, in welchem das Geld aufbewahrt war, mit ande: 
ren Diebeswerkzeugen gewaltſam erbrochen. 9 

Inkulpat leugnet die ihm zur Laſt gelegte Theilnahme an dieſem 
Verbrechen. — Durch das Zeugenverhör wird ihm nachgewieſen, daß 
er in Geſellſchaft des Lag ai und des heut Vormittag verurtheilten 
Garbe zur Zeit und am Orte der That geſehen wurde. Bald darauf 
fuhr er nach Liegnitz, und zeigte ſich daſelbſt im Beſitze bedeutend r 
Geldmittel. Die Geſchwornen ſprechen über den Angeklagten das 
Schuldig aus, und der Gerichtshof verurtheilt denſelben wegen zweiten 
gewaltſamen Diebſtahls zu 15jähriger Zuchthausſtrafe, demnächſtiger 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer und Tragung der 
Koſten. 


Liegnitz, 24. September. [Beſchluß über eine 
progreſſive Einkommenſteuer. — Mißtrauensvotum.) 
Unfere Kommunal⸗Verhältniſſe dürften binnen Kurzem mannig⸗ 
fache und weſentliche Veränderungen erfahren. Die auf der 
Stadt ruhende Schuldenlaſt von nicht weniger als 73,275 Ril. 
und die außenſtehenden über 4000 Rtl. betragenden Kommunalſteuer⸗ 
reſte haben dem Magiſtrate Veranlaſſung gegeben, in allem Ernſte 
darüber nachzudenken, auf welche Weiſe wohl die Einnahmen 
der Kommune zu vermehren und dem immer tiefern Verſinken 
in Schulden zu begegnen ſei. Nachdem nun endlich der neue 
Gemeinde⸗Bezirk geregelt und abgegrenzt und dadurch der Um⸗ 
fang der ſtädtiſchen Kommune bedeutend vergrößert worden iſt, 
hat man von Seiten des Magiſtrats den Plan gefaßt, die ge⸗ 
genwärtige Kommunalſteuer in eine progreſſive Einkommenſteuer 
zu verwandeln. Dieſer Plan, welcher im Magiſtrats⸗Kollegium 
bereits allſeitig beſprochen und als heilſam für unſere Kommu⸗ 
nalverhältniſſe erkannt worden war, kam in der geſtrigen öffent: 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung zur Vorlage und reſp. Erörte⸗ 
rung. Nachdem der Vorſitzende einen Ueberblick über die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe unſerer Kommune gegeben hatte, ſuchte er 
nachzuweiſen, daß die Einführung einer progreſſiven Einkommen⸗ 
ſteuer die Einnahmen der Stadt bedeutend vermehren würde 
und daß ſie demnach als etwas ſehr heilſames für die hieſigen 
Ver hältniſſe betrachtet weiden müſſe, um fo mehr, da in iht 
auch das Prinzip der Gerechtigkeit vorwaltend ſei. Allerdings 
käme der Begüterte dabei elwas ſchlechter weg; der weniger Ver: 
mögende werde aber nur nach dem Verhältniffe feines Beſitzes 
beſteuert, und der Arme gehe möglicher Weiſe wohl gar frei aus, 
wenn ſie in Anwendung gebracht werde. Nach einer kurzen De⸗ 
batte und nach der Erörterung verſchiedener Punkte wurde die 
Sache zur Abſtimmung gebracht, und ſtellte ſich dabei das Re: 
ſultat heraus, daß ſich faſt die ganze Verſammlung für die An⸗ 
nahme des magiſtratualiſchen Antrages ausſprach. Man ſchritt 
demnach auch ſofort zur Bildung einer Kommiſſion, welche die 
in Rede ſtehende Angelegenheit weiter erörtern, vor allen Dingen 
aber die Vermögensverhältniſſe der hieſigen Einwohner prüfen 
Dieſe Kommiſſion wird aus ca. 24 Stadtverordneten, 
aus eben ſo viel Vertrauens männern der Bürgerſchaft und aus 
drei Magiſtratualen beſtehen. Die Funktion derſelben wird 
mit Nächſtem ihren Anfang nehmen, und dürfte demnach die 
Erhebung dieſer projektirten Einkommensteuer ſchon mit Anfang 
des Jahres 1851 beginnen. on ganz beſonderem Intereſſe 
war ein anderer auf der Tagesordnung ſtehender, das hiefige 
Elementarſchulweſen betteffender Punkt. N “= wurde nämlich zum 
Vortrage gebracht, daß bei Beſetzung einiger Elementar⸗Schul⸗ 
lehrerſtellen hieſelbſt der damalige Magiſtratsdirigent, Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Bornemann eine ſehr zu mißbilligende Doppelrolle 
geſpielt habe. Erſt fei er auf die Anſichten 9 Stadtverordne⸗ 
ten eingegangen, dann habe er im Geheimen dier mehrere Bez 
ſchlüſſe derſelben bei der königl. Regierung Beſchwerde geführt, 
ja es fei die tadelnswerthe Doppeltolle von ihm in fo weit ge⸗ 
ſplelt worden, daß er als Mitglied einer aus Magiſtratualen und 
Stadtverordneten gemiſchten Kommiſſion deren Protokolle bei⸗ 
ſtimmend unterzeichnet, hinterher aber Beſchwerde über Ne In⸗ 
halt geführt und die Behörde erſucht habe, gegen das Gebaren 
der Stadtverordneten einzuſchreiten. Dieß ſei auch geſchehen, 
reſp. den Stadtverordneten bedeutet worden, daß fie an Wahlen 
von Lehrern für vakante Elementar⸗Schullehrerſtellen nicht Theil 
zu nehmen hätten, Wenn man ſich nun auch über dieſen De: 
ſcheid der königl. Regierung vollkommen beruhigen könne, ſo 
müſſe es doch im höchſten Grade gemiß billigt werden, daß Herr 
Bornemann nicht den Muth gehabt habe, die Intereſſen des 
Magiſtrates energiſch zu vertreten und den Stadtvetordneten auf 
eine freimüthige und offene Weiſe zu begegnen. Das Spiel ei⸗ 
ner Doppelrolle, wie fie von ihm ausgeführt worden ſei, verdiene 
die Mißbilligung der Verſammlung, weshalb der Antrag an de 
ſelbe geſtellt werde, ihm, feiner Handlungsweiſe halber, ein Miß⸗ 
trauensvotum zukommen zu laſſen. Dieſer Antrag wurde ſofort 
zum Beſchluſſe erhoben. 7 

. Hash, 

F Steinſeiffen, 24. Septbr. In der verfloſſenen Nacht, 
und zwar in der Mitternachtsſtunde, ettönte der Ruf „Feuer!“ 
durch den hieſigen Ort und weckte die Bewohner aus ihrem 
Schlummer. Es brannte ein Haus nieder, deſſen Eigenthümer 
heut Hochzeit machen wollte. Die Braut hat faſt ihte ſämmt⸗ 
lichen Sachen verloren. Es iſt dies der zweite derartige Fall, 


den ſie erlebt. . 
Strehlen, 24. September. Es bütfte füt die Leser 
Ihrer Zeitung nicht ohne Intereſſe fein, einige Notizen über 


das Wirken des hieſigen Vinzenz Vereines zum Wohle 
der leidenden Menſchheit zu erhalten. Derſelbe feierte am 


warf it 8 iche weg, letzterer ſoll an das Fenſter gepocht ha⸗ 
ben, durch 4 es Freudenblu kam. Aus dem Schube waren Ge⸗ 
ar d Prezioſen im ne 48 Rthl entwendet. 
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das Jahresfeſt feines Beſtehens, und 
Ritglieder, welche in verſchiedener Weiſe 
Vereins bethätigen: die einen pflegen 

ön Kranken, die andern verabreichen Speiſen, noch 
andere betheilſben ſich zurch Geldbeiträge u. ſ. w. Im Laufe 
diefes Jahres ſind außer den Naturalien an Holz, Kartoffeln, 
Mehl, gegen 800 Portionen Eſſen an Kranke vertheilt und an 
Geldbeiträgen 30 Rtl. geſammelt worden. Dieſer Erfolg ift 
um ſo bemerkenswerther, als die hieſige katholiſche Gemeinde 
notoriſch arm iſt. 


Gleiwitz, 24. September. [Sechſte Sttzungsperiode des 
Schwurgerichts.] Den 23. Septbr. Es waren erſchienen, als Ge⸗ 
ſchworne: die Herren E. v. Gröling auf Elgot, S. Huldſchiner und 
J. Liedtki aus Gleiwitz, Baron v. Welczeck auf Laband, J. Schmeer 
aus Peiskretſcham, A. Zeppler aus Joſt, J. Allsmann, A. v. Aurich 
und E. Fiedler aus Pleß, L. v. Mletzko aus Nikolai, S. Pollak aus 
Neuberun, M. Smollik aus Altdorf, B. Sobotta aus Broslawitz, 
J. Heintze aus Domb, S. Chowanſetz aus Kl. Dombrowka, J. Müller 
aus Kattowitz, B. Schönfelder aus Königshütte, E. Siegheim und 
C. Tempel aus Lagiewnik, G. Kuniſch und J. Luſtig aus Myslowitz, 
M. Schlenz aus Wieſchowa, J. Dresdner und F. Schürings aus Beu⸗ 
then, F. Giehne aus Tarnowitz, J. Mokrauer aus Ponoſchau; als Er⸗ 
ſatzgeſchworne: J. Kabath, C. Schottelius, J. Nothmann, C. Matthes, 


t gegenwär 


J. Auſt, S. Troplowitz, v. Gallwitz und J. Halbig aus Gleiwitz, F 


W. Kiß von Eiſengießerei. 

Der erſte Unterſuchungsfall war wider den Robotgärtner Anton 
Major aus Koslow, angeklagt wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen 
Forſtbeamte bei Ausübung ihres Amtes, verbunden mit Gewalt und 
körperlicher Verletzung derſelben. Er wurde freigeſprochen. 

Zweiter Fall. Der Einlieger Norbert Meisner und Salamon Schlen⸗ 
ſok aus Pfaar find, der erſte wegen vierten, der letzte wegen zweiten 
Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden, angeklagt. Meisner, wegen 
Diebſtahls mehrfach beſtraft, hat im Winter 1849/50 in Buckowitz, in 
Pfaar und in Ludwigsthal Kartoffeln aus Gruben oder Haufen, in 
Quantitäten von 4—7 Scheffeln, geſtohlen, und Schlenſok, wegen Dieb: 
ſtahls einmal beſtraft, hat an dem Diebſtahl in Buckowitz Theil ge: 
nommen. Meisner wurde zu lebenswieriger, Schlenſok, dem die erlit⸗ 
tene Haft dafür angerechnet wird, zu einhalbjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt; beide unter Verluſt der Nationalkokardez letzterer ein Jahr 
unter Polizeſaufſicht geſtellt. (Oberſchl. W.) 


Brieg, 24. Septbr. [Adreſſe] 
blatt“ veröffentlicht folgende durch die preußiſche Note 
25. Auguſt hervorgerufene Adreſſe: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
allergnädigſter König und Herr! f 

Je tiefer die Liebe für König und Vaterland in treuen Herzen wur: | 
zelt, deſto höher und freudiger ſchlagen fie in den Momenten, welch 
ernſt und warnend es verkünden, daß Preußens Ehre ein heiliges und 
unverletzliches Palladium ſei. Deshalb haben die Worte vom 25. Auguſt 
in jeder Bruſt einen volltönenden Wiederhall gefunden und neue, friſche 
Begeiſterung geweckt, die Worte, durch welche Preußens Genius dem 
übermüthigen Drängen gegneriſcher Anmaßungen ein gewalliges „Nein!“ 
entgegendonnerte, klar es ausſprechend, daß Preußen ſeme geſchichtliche 
Stellung zum deutſchen Geſammt⸗Vaterlande nie aufgeben, ſondern feſt⸗ 
halten werde an den, dem deutſchen Volke gemachten Verheißungen einer 
wahrhaft nationalen Entwickelung Deutſchlands. 

Auch wir, die unterzeichneten Bewohner Brieg's und der Umgegend, 
nahen uns mit dem Ausdrucke ſolchen Gefühles den Stufen des Thro⸗ 
nes, getragen von der Ueberzeugung, daß, je thatkräftiger und entſchloſ⸗ 
fener Preußen auf dieſer, allein zum Heile führenden nationalen Bahn 
vorſchreitet, deſto einmüthiger das geſammte Volk hinter ſeinem 
hochherzigen Könige ſtehen und zu jedem Opfer bereit fein wird. Und 
wie in dem ewig denkwürdigen Jahre 1813, ſo wird auch jetzt durch 
alle Gauen des Vaterlandes der begeiſterte Ruf ertönen: „Mit Gott 
für König und Vaterland!“ unſern Feinden zum Verderben, dem Va⸗ 
terlande aber zum Segen und ewigen Ruhme! 

Die wir in tiefſter Ehrfurcht und unerſchütterlicher Treue erſterben 

Eurer königlichen Majfeſtät 
allerunterthäntgfte treugehorſamſte 
Bewohner Briegs und der umgegend. 
Brieg, den 18. September 1850, 


(Berichtigung.] In der vorgeſtr. Nr. der Bresl. 3tg. findet ſich unter 
den Vorſtands mitgliedern der Arbeiter⸗Verbrüderung der Name Schaad. 
Man theilt uns mit, daß dieſer Name unrichtig gedruckt und Schade 


heißen ſoll. 
Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 24. Septbr.) Die neue ſtädtiſche Einkommenſteuer iſt 
bis jetzt in 102 Bezirken veranlagt und zwar mit einem Geſammt⸗ 
Betrage von 345,000 Rthl. Aus 8 Bezirken fehlen die Liſten noch. 
Man rechnet, daß in Summa wohl 360,000 Rthl. Steuer zum Soll⸗ 
Einkommen geſtellt werden dürften. A. Z. C. 

— Bruno Bauer wird im bevorſtehenden Winter die Geſchichte der 
deutſchen Kultur ſeit dem 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart vortra⸗ 
gen und die Reſultate feiner Religlosskritik in einer Vorleſung über die 
Geſchichte des urchriſtenthums zuſammenfaſſen. (C. B.) 

— Die Brutto⸗Einkünfte des Landbeſitzes des verſtorbenen 
Königs Ludwig Philipp betragen nach einem Durchſchnitte von 10 
Jahren berechnet, 3,989,000 Franken; für das Jahr 1851 werden ſie 
ſich aber nur auf 2,900,000 belaufen. N 

— Man behauptet, daß die Ausgaben der Fremden im Cherbour⸗ 
ger Hafen innerhalb 14 Tagen nahe an drei Millionen Franks 
betragen haben. 

— Als der Kurfürſt von Heſſen am ſpäten Abend des 13. Sept. 
beim Könige Ernſt Au guſt war, ſoll dieſer in feinem eigenthümlichen 
Deutſch zu jenem geſagt haben: „Iſt das Haſſenpflug auch hier? 
das muß gleich wieder fort, ich magdas Haſſenpflug nicht leiden.“ 
Ob der König dieſe Worte wirklich geſprochen hat, kann freilich nicht 
Nähen. en werden, indeſſen ſehen ſie aus, als ob ſie von ihm her⸗ 
rühren. . 

— & Krakau, im September.) [Profeſſor Wratislaw.] Seit 
einiger Zeit weit in unferer Mitte Herr Wratislaw, Profeffor von der 
Univerſität Cambridge. Schon früher geſchah Erwähnung von ſeinem 
Aufenthalte in Prag, woſelbſt er durch das Andenken ſeiner Vorfahren, 
die ihren Anfang aus Böhmen hergeleitet haben, zum Studium der 
ſlaviſchen Sprachen und Literatur angeregt wurde. Nachdem er im 
vorigen Jahre einige Monate in der Hauptſtadt Böhmens zugebracht 
hatte, hat er die boͤhmiſche Sprache infoweit erlernt, daß er in engli⸗ 
ſcher Ueberſetzung einige aus den Werken der beſten Poeten Böhmens 
ausgewählte Gedichte herausgeben konnte. Jetzt lernt er bei uns die 
polniſche Sprache, und wir find überzeugt, daß er alsbald der engli⸗ 
ſchen Literatur die Schönheiten unferee Poeten wird zuführen können. 
Dieſes iſt um ſo mehr wünſchenswerth, als die Engländer im Allge⸗ 
meinen eine ſehr ſchwache Vorſtellung von den Sprachen und der Lite⸗ 
ratur der Slaven ſich machen. 

— (Gräßliches unglück.) So eben, meldet die „Grazer Ztg.“ 
vom 23. Septbr., kommt uns folgende traurige Nachricht zu: In der 
Nacht vom letzten Samſtag zum Sonntag brach in dem Wallfahrtsorte 
Wies (auch Herrgott auf der Wies genannt), bei Eibtswald, bei 
dem dortigen Bäcker Feuer aus, wobei, wie es heißt, ſehr viele 


E. scheifler, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse No. 15, 


empfiehlt beim Beginn der längeren Winterabende 
in allen Zweigen der Musik-Gattung vergrössertes 


MUSIKALIEN-LEIN- 


„Für Auswärtige, denen die billigen Bedingungen au \ 
„Anfragen — noch immer nicht hinlänglich hekannt ‚sind 
„nahme bei dem so bedeutend ermässigten a a cl 
„besonders folgende 2 Haupt- Paragraphen meiner 
„bringen sein: 2 


auf mehr re Wochen 
eiten, ‚und \ 
einige Hundert Thaler, 


ang ausserdem noch für 
eigenen unumschran® Zunge 
ass ihm auf diese Weise das Leihen eigentlich 

Die Cataloge werden 
verabreicht, 

Gleichzeiti 
Lager vo allen 
Erschienenen stets assortirt wird, unter Versicherung 
Bedienung. 


empfehle jeh mein von obigem Institut gau ge 


Das hieſige „Wochen⸗ | gefest werden wird, nämlich pro 1 polniſch Pfund 
vom | 18 fällt dadurch ein 


— — nu EEE EEE EREEADEERBEEHE BEER SEE 


sein aufs vollständigste und rei 


m Beitritt (wie aus den vielen 


neuerdings ‚sehr erleichtert 
tatuten wiederholt in An 


Zn 1 hit, erhält „dem a 

>” Wer jährlich 6 Rtl. en ausreiche 4 a eh? des meiner Tochter geleitet wird. X 
ann für diesen geringen Betrag im Laufe des Jahres 

2 usikalien durchspielen. — Wer 1% 
lich 12 Bil. (resp. balbjährl. 6 Ru.) zahlt, erhält bei derselben Berech- 
i den ganzen Betr 
kten Wahl u e 
für die Dauer der —  - 
ksondertes Verkaufs- 


f ; u dungen alles Neu- 
Musikalien, welches durch wöchentliche fehlen und W 


E. Scheffler. 


Menſchen verbrannten. Zur Erklärung dieſes gräßl Seh 

wird uns berichtet, daß den Ph 22 n 

ie Wallfahrtern Scheunen als Schlafſtätte angewieſen werden, 

gen r , . e bee. e ek 
e näheren Umſtände no 

Man N die Zahl der Bernnglücten auf Zerbe au. 


9 te Angabe ſich als durch das Gerücht übertrieben 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Regen⸗ 
5 eiſt aus 
ferner 9 Flachs⸗ 
Gramenz 


täre mit dem Landes⸗Oekonomie- Kollegium 


beſtehen landwirthſchaftliche Vereine: in 
Dome 35, in der Provinz Branden⸗ 


Aus Warſchau meldet man, daß am 17, d. M. ein Dampfboot 
von dort nach Krakau abgegangen iſt, um zu erproben, wie weit 
auf der oberen Weichſel und dem Fluß San die Dampfſchiſffahrt an⸗ 
wendbar fei, Man war ſehr geſpannt auf das Reſaltat dieſet 1 
welche Galizien mit Danzig auf dem Waſſerwege zu v 
binden ſucht, eine Verbindung, die von underkennbarer Vite 
für den Kornhandel Europas ſein würde. n (0. 00 
Da vom 1. Januar an der ruſſiſche Zoll auf Zucker berab⸗ 
von 12 auf 6 Ko 
ut Hauptzweig des Schmuggeibandeld Seiten 
Galiziens und Krakaus nach Polen weg. Das Schmug 
lohn wird fo unbedeutend fein, daß es ſich nicht mehr lohnt, In 
auf dieſem Wege in die ruſſiſchen Staaten einzuführen. Im Augemei⸗ 
nen werden die Zollreformen Rußlands ſehr ungünſtig auf die Bu 
hältniſſe des Handelsftandes der angrenzenden öſterreichiſchen Provin⸗ 
zen einwirken. (C. C.) 


Berlin, 24. Septbr. Das dem Mechoniker Wilbelm Weit mann 
— * unter dem 3. November 1849 ei ae 
urch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, in ammens 
ſehung für neu und eigenthümlich erkannte mechanische Vorrichtungen 
zum Föhren und Lochen von Nähnadeln, iſt erloſchen. 


** Magdeburg, 24. Sepibr. [Der große Kongreß 
deutſcher Land⸗ und Forftwirthe) wurde geſtern Mittags 
12 Uhr durch den Ober-Präfidenten v. Bonin eröffnet. Die Zahl der 
anweſenden Mitglieder, welche bis zum heutigen Tage ſchon auf 
500 angewachſen ift, betrug geſtern nur 260. Der Präſident 
theilte nach kurzer Begrüßung mit, daß der König ſeine Geneh⸗ 
migung zur Abhaltung des Kongreſſes in Magdeburg erthellt 
und zugleich die Gelder zur Deckung der Aufwandkoſten verwil⸗ 
ligt habe. Der altenburgiſche Kammer-Präſident v. Secken⸗ 
dorf erwiederte mit einem dreimaligen Hoch auf den König, in 
welches die Verſammelten einftimmten. Unter den von Regfe⸗ 
rungen abgeordneten Mitgliedern befinden ſich zwei Agronomen 
aus Rußland, v. Tſchernopiatow und Thana. — Es wurde 
beſtimmt, daß die allgemeinen Sitzungen mit Ausnahme des 
Donnerſlags, an welchem Tage Excurſionen zur Beſichtigung der 
Rübenzuder = Fabriken und landwirthſchaftlichen Maſchienen uns 
ternommen werden, täglich abgehalten werden ſollen. Die Sitzungs⸗ 
Stunden für die einzelnen Sektionen, deren dis jetzt erſt 4 er⸗ 
wählt ſind, bleiben dem Ermeſſen der von dem Präſidenten er⸗ 
nannten Vorſitzenden überlaſſen. Die erſte Sektion verhan⸗ 
delt über Acker⸗ und Wieſenbau, die zweite über Viehzucht, die 
dritte über Forſtwiſſenſchaft, die vierte, zu deren Vorſitzendem 
der königliche Gartendirektor Lenné ernannt ift, über Obſt⸗, 
Garten: und Weinbau. Es kamen geſtern nur zwei Berathungs⸗ 
Fragen zur Diskuſſion. Die erſte über Gründung eines Central⸗ 
Organs für die geſammten deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe blieb 
in suspenso, weil die vorliegenden Materialien zur genauen 
Kenntnißnahme noch nicht ausreichten. Ueber die zweite, welche 
das bisherige Unterrſchtsweſen auf den landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demſen und Ackerſchulen zur Beherzigung und wähleriſchen Kritik 
empfahl, entſpann ſich eine lebhafte aber vorläufig reſultatloſe 
Debatte. — Wegen mangelnder Unterſtützung fiel ein Antrag auf 
Wahl eines Comite's, welches mit allen deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen in Verbindung treten ſolle. Prof. Fraas 
aus München hielt es für weſentlich, für die Bauern eigene Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten, welche fie zu Schulzenämtern befähigen könn⸗ 
ten, zu errichten. Auch die Errichtung einer eigenen ſtagtswirth⸗ 
ſchaftlichen Fakultät für Land: und Forſtwiſſenſchaft bezeichnete er 
als eine dringende Anforderung an deutſche Univerſitäten. — 
In der heutigen Sitzung kamen Fragen über die Anwendung des 
Gewichts ſtatt des Raummaßes im Getteldehandel und über 
Einwirkung der Eiſenbahnen auf die Landwi ft. - 
kuſſſon. Wir werden in unſerem morgenden Bericht 
mittgeifen, — Wie bedeutend die Produktlon der Runkel 
Zuckerfabriken in der Provinz Sad 18 herausſtellt, 

daß in der Se en in 69 
Rüben verarbeitet find. Im 
Geſammtanzahl der im 


d i 0 
bende ee, Sn Vernehmen nach 


die Abſicht, nicht nur der morgenden Sitzung, ſondern auch dem 
Kfimabı, welches die Stadt, den werthen Göſten aus allen den 
2 Gauen veranſtaltet, beizuwohnen. a 


Tan 


- Mit der ergebenſten Anzeige meiner auf d 
ichhaltigste 2 Oktober beftimmten fl 7 a 

verbinde ich die angenehme 25 3 rſte⸗ 

ber und Vorſteheringen der, A nflitute 
und Penfionssänftälten zu dg en, daß 
mein Tanzunterreicht auf den . November bes 
ginnt. Pal abſichti⸗ 
Ben, in * 8 12 7 5 1 

en, 

und denen die Theil- ſchen Fabi = ende im offenen 
Hohnung ftatt, 1 5 


ist, mögen lich finden breim Biere 


el in meiner 
regung zu per de fü 


für 


„nach seiner Zugleich ermangele ich nicht, 
usikalien, 80 gütige . 


zum befonderen Vergnügen gereichen wird, bar, 
hin fpäter zurüczukehren. gereich ird, 2 a 


eiegnis, am 24. September 18560. 


enter: Nachricht · - 
ce 26, Sept. 68ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha“, oder; „Der Markt zu 
Richmond.“ Oper in 4 Abtpeilungen, Mufit 
von Friedr. v. Flotow. . 

BR, Sure 27; — Montag den 30. Septbr. 
Zum vierten und fünften Male: „Der 
Prophet.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzügen, Muſik von Meyerbeer. 

Beſtellungen zu feſten Plätzen für dieſe 
Vorſtellungen werden im Theater » Bureau 
angenommen. 


Bons à 2 Rtlr. im Werthe von 3 Rtlr, 
für das 4. Theater⸗Abonnement auf 70 Vor⸗ 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober 
(falls die feſtgeſetzte Zahl nicht früher ver⸗ 
griffen fein ſollte) im Theater⸗Bureau zu 


Ver lobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter 5 dat 175 


dem Kaufmann Herrn Adolph 
aus Gleiwitz, beehren wir uns 
Verwandten hiermit anzuzeigen: ber 1850, 


8 2 N er und Frau. 


ten ſich: 
Als Verlobte np Ellguther. 


Adolph Grünthal. 


bung s⸗Anzeige. 
Sta beſonderer Meldung) 

Die Verlobung ibrer Tochter Charlotte, 
mit dem Gutsbefiger Herrn J. Müller aus 
Weſtpreußen, beehren ſich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

1 A. Rawitz und Frau. 
Breslau, den 24. September 1830. 


Todes⸗Anzelge. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh um 2 Uhr entriß mir der 
Tod meine gute Bertha, geb. Vogel, 
nach fünftägigen Leiden am Kindbettfieber. 

eilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe traurige Anzeige. 


Breslau, den 25. Sept. 1850. 
F. Schröer, als Gatte, 
im Ramen der betrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet ſtatt Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag ½ 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unſere gute Mutter, die 
verw. Paſtor Klein, geb. Wully. Im tief 
ſten Schmerz zeigen dies hiermit an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. September 1850. 


g Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18ten d. M. ſtarb zu Malinowo unfere 
unvergeßliche Gattin, Mutter, Tochter und 
Schwägerin, Paula Gleich, geborne Richter, 
im 24. Lebensjahre, nachdem fie Zwillingstöch⸗ 
ter geboren hatte. Dies zeigen tiefbetrübt an: 

> Die Hinterbliebenen. 

Malinowo und Tillowitz, den 23. Sept. 1850, 


Todes- Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Den geſtern Nacht um 12 Uhr in Folge zu⸗ 
rückgetretener Gicht, nach einem dreiwöch entli⸗ 
chen Krankenlager erfolgten Tod unſerer lieben 
Frau und Mutter Emilie, geb. Mentzel, 
zeigen wir tief betrübt hiermit Verwandten und 
eunden etgebenſt an. 
Breslau, den 24. September 1850. 
G. Dehnel, als Gatte. 
H. Dehnel, als Sohn. 


Magdalenen⸗Gymnaſium. 

Zur Aufnahme der für die Elementarklaſſen 
angemeldeten Knaben bin ich am 28. Septem⸗ 
der bereit. Zur Aufnahme neuer Schüler in die 
Gymnaſialklaſſen ſind der 5, 7. und 8. Oktober 
beſtimmt. Rector Schoenborn. 


Die Aufnahme der angemeldeten Schüler 
in die höhere Bürgerſchule zum heiligen 
Geiſt findet nach Maßgabe des Raumes ſtatt 
am 28. Sept. d. J., Schlag 9 uhr. 1 

Kämp, Rektor. 


Realſchule. 


Die für Michaelis angemeldeten Schüler ha: 
ben ſich zur Hachen Mittwoch den Sten 
Oktober, Morgens 8 Uhr einzufinden bei 

Dr. Kletke. 


Schul : Anzeige. 
Montag den 30. Sept. beginnt das Winter⸗ 
Semeſter in meiner Mädchenſchule — Schmic⸗ 
debrücke 59. Angelika Franklin. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann in gefegtem Alter, Beſitzer von 


feei, in einer bedeutenden Garniſonſtadt, ſucht 
auf dieſem Wege eine Frau; tüchtige Wirthin 
angenehmes Acußere, ift Bedingung. Witt 
oder Mädchen, welche Notiz davon neh⸗ 


we, fahren das Nähere auf die Adreſſe 


. 16 poste restante Breslau. 


Ein im Graviren und Federmanier 
a hrift » Lithograph kann vom 
halten. pe J. ab, eine dauernde Kondition 
* del naheren rbelten und Briefe, mit An⸗ 
9a en Bedingungen, find entweder 
Fett n Bangen B. el von W. A. Wei⸗ 
an 1 eL. 0 
Breslau, franco ares 


publizirte, 
0 


0 berlaſſen ſind, 
ade zu haben, ſelbſt über ſhefadiaß meine 


ich 


Eein Roßwerk 
8 ahlen und Siedeſchneiden iſt ſofort zu 


v en 4 
merke und das Nähere bei Herrn Schicht⸗ 


B 
15 erfahren om in Breslau, Oderſtraße Nr. 24 


— — —— mn 


Ein jun 

ger Landwirth 
Sohn re Tandeufabeſigers, welcher beinahe 
45 Michal Gütern plocirt geweſen ift, 
9 Hells ab eine anderweitige An⸗ 
vr Auskunft ertheilt Herr 


Schweidnigerſtraßen⸗ und Kaufmann Frank, 


zwingerplag. Ecke. 


X wobei ein Hotel 1. Klaſſe, ſchulden⸗ e 


bereit, jede 


Proklama. 
Nachſtehende, dem General⸗Pupillar⸗Depoſito⸗ 
rium des ehemaligen Gerichtsamtes Groß: re 
6398 verloren gegangene Schuld: und Hyp 
theken⸗Inſtrumen e: 


dd. lau, den 
» Fele von dem Arrendator Samuel Kos⸗ 


„Gorczyt für das genannte 
lowsky an wre gti, eingetragen 
Depofitorium übe m 16. Orth 
zu Folge Verfügung reg , Obr. 1841 
auf den Kretſcham 7 zu Skrziſchow 
Rubr. III. unter Nr. 4, 
ad. Ratibor, den 6. Mai 1847, ausge⸗ 
ſtellt von dem Malcher Ler zu Nieder⸗Ry⸗ 
dultau für das genannte Depoſitorium 
über 100 Rtlr., eingetragen zu Folge Vers 
fügung vom 7. Mai 1847 auf die Gärt⸗ 
nerftelle Nr. 62 zu Nieder⸗Rydultau, Rubr. 
III. unter Nr. 1. 

dd. Loslau, den 27. Mai 1847, ausgeſtellt 
von der Wittwe Franziska Hythroſchek, 
geb. Pasmionka, zu Klein⸗Thurze, für das 
genannte Depoſitorium über 400 Rtl., ein: 
getragen zu Folge Verfügung vom 27ften 
Mai 1847, auf das Bauergut Nr. 6 zu 
Klein⸗Thurze, Rubr, III. unter Nr. 2. 
dd. Loslau, den 26. April 1847, ausge⸗ 
ſtellt von der Catharina verehel. Tatarczyk, 
geb. Schittko zu Nieder-Mſchanna für das 
genante Depoſitorium über 180 Rtl., ein: 
getragen zu Folge Verfügung vom 4. Mai 
1847 auf das Halbbauergut Nr. 56 zu 
Nieder⸗Mſchanna, Rubr, III. unter Nr. 3 
werden hiermit Behufs ihrer Amertifation auf: 
geboten. Alle diejenigen, welchen auf dieſe For⸗ 
derungen und auf die über dieſelben ausgeſtell⸗ 
ten Inſtrumente als Eigenthümern, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder anderen Briefs⸗Inhabern ir: 
gend ein Recht zuſteht, haben ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte in dem auf 
den 23. Januar 1851, Vormittags 
11 Uhr 


hierorts im Dr. Kremſerſchen Hauſe, vor dem 
Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Polko anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls die Ausbleibenden 
mit ihren etwaigen Anſprüchen werden präklu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 
Rybnik, den 5. Sept. 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Chriſtian Gottlieb Heider gehö⸗ 
rige auf dem Ackerſtück Nr. 37 des Hopothe⸗ 
kenbuchs hieſelbſt, vor dem Glogauerthor bele⸗ 
gene holländiſche Mühlen⸗Etabliſſement nebſt 
Zubehör an Wohn: und Bäckerei⸗Gebäude, Bar: 
ten⸗ und Ackerland, abgeſchätzt nach dem Mate⸗ 
rialwerthe auf 5984 Rthlr. 15 Sgr., und nach 
dem Ertragswerthe auf 12,970 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf., ſoll im Bietungstermin 

den 97. Januar 1851 

a Vorm. 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe nebſt Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Polkwitz, den 5. Juni 1850. 

Die königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions ⸗ Anzeige. 


2 


Im Hofpitalgebäude zu Elftauſend Zunge | 


frauen ſollen 

Montag, den 30. September e., Vor⸗ 
mittags, von 9 Uhr ab, 

Nachlaß⸗Effekten verſtorbener Hofpitaliten als: 

Betten, Wäſche, Kleider, Möbel ꝛc., gegen 

gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert 

werden. 

Breslau, den 24. September 1850. 

Das Vorſteher⸗Amt. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 27. d. M., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 3 alte Taſchen⸗ 
ſtraße diverſe Pfand» und Nachlaßſachen, beſte⸗ 
hend in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Mö⸗ 
beln, Hausgeräthen und eine Partie Werkzeuge 
für Silberarbeiter, ſo wie eine Partie Bücher 
juridiſchen Inhalts, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. September 1850. 

Hertel, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Makulatur⸗Auktion. 
Freitag den 27. d. M. Nachm. 2 uhr ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße 
25% Ctr. kaſſirte Akten, 
wobei 2 Etr. zum Einſtampfen, deren Ankauf 
nur Papier⸗Fabrikanten zuſteht, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 25. September 1850. 
Hertel, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Wagen⸗Auktion. 

Heute am 26., Vormittags 10 Uhr ſollen in 
Nr. 2 Roſenthalerſtr. (vom Wäldchen gerade⸗ 
über) aus dem Nachlaſſe des Holzhändlers 

errn Krauſe 
94 Staats-, 3 Chaiſe⸗, 1 Stuhl⸗, 3 Fracht⸗ 

u. mehrere Baum-, Leiter⸗ u. Bretter⸗Wagen 
verſteigert werden. Maunig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. Am 27. d. M., Vormittags 9 
uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 2 halbrunde 
Sopha, 3 Soloſpieltiſche, 1 Billard, 1 Violine, 
einige Kleidungsstücke, div. Hausgeräthe, lackirte 
Sachen und verſchiedene Glas: und Porzellan⸗ 
waaren, als: Wein und Bier⸗Gläſer, Waſſer⸗ 
tüge, Schüſſeln, Terrinen, Auffäge, Teller, 1 
elegante Tanzordnung ꝛc. verſteigert werden. 

\ Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 28. d. Mts., Nachmit. 2% 
Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. div. Weine und 
Cigarren verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Anktion. 

Den P. d. M. (Freitags), Nachmittag 3 uhr, 
werde ich in Nr. 21 der Matthiasſtraße eine 
Partie altes . gegen gleich baaxe 
Bezahlung öffentlich verſteigern. 
eee eee A. Guske. 
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. Weil in Liſſa 


empfiehlt hierdurch dem reiſenden Publi⸗ 
kum ſeinen neu errichteten 


Omnibus 


für die Tour von Liſſa nach Breslau 
und Pofen und zurück, fo wie nach 
allen auf dieſer Strecke gelegenen Orten. 
Es iſt bei Einrichtung der Wagen mein 
mute lugenmerk geweſen, dieſelben ele⸗ 
len „ belonders aber bequem herzuſtel⸗ 
(m daß ich mit Gewißheit einer des⸗ 
er dieſelben Benin 
= ausgeſetzt zu fein hoffe. 
daß be in: dafür —.— getragen, 
8 in und Ankunft der Reifen: 
den, ſowohl in unft der Reifen 
5 ie Poſen als in Breslau 
5 die ordnungsmäßigſte Beſorgung gehand⸗ 
2 Anmeldungen 
für Liſſa in meinem Spedit 
5 8 NE finerftraße 745, 


habt wird. 


lons⸗Komp⸗ 
tofr, Isftra 
für Breslau, Karlsſtraße im goldnen z 


8 irſchel 

J für ah St. Adalbertſtraße Rr. 1, 
8 zur Krone. 

8 eu enen 

7 ER: RNNN N. 


g Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. f 


4. Oktober 1841, ausge⸗ 


1246 


— 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ Sgr. gegen franco Beſtellung in Fäßchen, welche 


ich gratis gebe, zu 12 bis 36 Pfund. 


Wir empfehlen unſere neuen Modells von Herbſt⸗ und Winter⸗Mänteln nebſt einer ſehr 


Möbel⸗ und Gardinenſtoffe zu 


Weisler und 


großen Auswahl Mäntelſtoffe. 


den billigſten Preiſen. 


Wollheim, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Die Streit sche Leihbibliothek, 


fortwährend mit den neuesten Erscheinungen 
der deutschen, französischen und englischen 
Literatur bereichert, wird beim Beginn des Winterseme- 
sters dem geehrten Publikum zur Benutzung empfohlen. Die 
Lese- Bedingungen sind bei prompter Bedienung auf's Billigste 


estellt. 8 
5 L. F. Maske (A. Gosohorsky’s Buchhandlung). 


Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenenen und durch ausserordent- 
liche Ansehaffungen wiederum bedeutend vermehrten, voll- 
ständigsten 


Musikalien-Leih-Institut, 


so wie unserer deutschen, französischen und englischen 


Lesebibliothek, 


welche als die vollständigste und reichhaltigste allgemein anerkannt ist und 
durch alle ausgezeichneten literarischen Erscheinungen der Gegenwart stets 
vermehrt wird, können täglich Theilnehmer zu den billig- 


sten Bedingungen beitreten. 


* — 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
ä ——— —— — — . — 
In der Rob. Schön'ſchen Buchhandlung in Eſfenberg iſt ſoeben erschienen und in allen 


Buchdandlungen (in Breslau unter andern bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, 
vorräthig zu haben: 


Die Kunſt reich und glücklich zu werden, 
in Lehre und Beiſpfel dargeſtellt. 
Die beſte Mitgobe fürs ganze Leben. Von J. B. Montag. 8. br. 9 Sgr. 
Vollſtändiges und untrügliches Traum Lexikon, 
oder ausführliche Erklärung aller möglichen Träume, Vifionen und Erſcheinungen. 
Nach authentiſchen Manuſkripten des berühmten Apomezor, Artem. dorius, Gerome Corden, 
Johann Engelbrecht u. A., bearbeitet von H. von Gerſtenbergh. 12. br. 77, Sgr. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 


zu erhalten: 5 Da 8 Buch der Religion, 


oder der religiöſe Geiſt der Menſchheit in feiner 
| geſchichtlichen Entwickelung. 
Für die Gebildeten des deutſchen Volkes dargeſtellt von 
einem deutſchen Theologen. 


wei Theile. Gr. 8. Geh. 3 Rthl. 
In Breslau Kup bei Graß. Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Das Breslauer Handels⸗Blatt 


erſcheint täglich und bringt täglichen Bericht vom hieſigen Platz, ſowie von den bedeu⸗ 
tenden Provinzial⸗Märkten Schleſiens. Oer Preis iſt unverändert bei ſämmtlichen Poſt⸗ 
Anſtalten des Staates 1 Rthl. 7 ½ Sgr. pro Quartal. Die Expedition. 


Leipziger Zeitung. 

Auf das Quartal vom Ipzige A Dezember 1850 nehmen alle Poft: 
Aemter Beſtellungen an. Die Leipziger Zeitung erſcheint täglich mit! bis 1½ Bogen 
politiſchem Text. Sie iſt eine der verbreitetſten Zeitungen Mittel⸗Deutſchlands und wird 
beſtrebt fein die polſtiſchen, merkantllen und industriellen Intereſſen Mittel⸗Oeutſchlands kräftig 
zu vertreten. Dabei giebt fie vollſtändige und unparteiſſche Berichte über alle Tagesereig⸗ 
niſſe und befonnene Besprechungen derſelben. Der Preis pro Quartal beträgt 1 Rehl. 
20 ½ Sgr. Inſerate werden der Raum einer Spaltzeile mit 1 Sgr. 6 Pf. berechnet. 

x Königliche Expedition der Leipziger Zeitung. 


Deutſche Zeitung. 


Auf das vierte Quartal der Deutſchen Zeitung werden Beſtellungen baldigſt erbe⸗ 
ten, und von allen Poſtämtern angenommen. Der Preis füt das Vierteljahr iſt in 
Frankfurt a. M. und im Gebiet der fürſtlich Thurn und Taxjsſchen Poſt 3 Gulden; 
in allen übrigen Theilen Deutſchlands und der öſterreſchiſchen Monarchie in Folge der 
neuen Poſtconvention 3 Fl. 23 Kr. rhein. — 1 Rehl. 28 Sgr. = 2 Fl. 31 Kr. CM, 

Anzeigen aller Art erlangen durch die Deutſche Zeitung die größte Verbreitung im 
In⸗ und Auslande. Die dreifpaltige Petſtzeile oder deren Raum wird mit 7 Kr. 

2 Sgr. berechnet. 
Frankfurt a. 


M., im September 1850. Expedition der Deutſchen Zeitung. 


Lieitations⸗Kundmachnung. a 
Von Seite des Excellenz hochgräflich Marie Erdody Aſpremontiſchen Wirthihaft: 
Oberamts der im Saroßer Comitate 15 A gelegenen Herrſchaft Makowitza wird hiermit 
kundgemacht, daß am 2. Oktober l. J. in der Oberamis kanzlei zu Zboro folgende Gutsantheile 
auf 6 Jahre mit Vorbehalt der herrſchaftlichen Ratifikation an den Meistbietenden verpachtet 
werden, und zwar: 


1) Die Allodtatur Kapiſſo mit 430 Joch Feld und * Joch Wiefen u. eine Branntweinbrennerei. 


2) — Hunkecz = 147 u 
3) — Scqchwidnieska 181 — 50 Vak 
4) — Medoedza⸗ 112 a 2 
5) 5 Moſztiſzko 309 222174390 — 
6) — Dupin 182 a TA 23 
7) —— Wiſzlava - 170 * — 
8) — Ortuto 122 m: 29 7 
9) Des Praedium Rakocz Patuk 136 — 10 = 
Summa 1789 5 566 


5 f + äude. 
Bei ſämmtlichen Allodiaturen befinden ſich die nothwendigen Wohn: und Wirthſchaftsgeb 1 
An — folgenden Tage d. i. — 3. Oktober l. J. werden noch außer dieſen Sulgen . 
len mittelſt Offert:Verfteigerung auf 3 nach einanderfolgenden Jahre vom 1. Januar mine: 
gefangen: 1 Bräuhaus, 2 Branntweinbrennereien, 1 Papiermühle, 31 Mehlmühlen, 49 1175 
duſer und Gaſthöfe, 2 Kaufmannsgewölbe und mehrere Schankgerechtigkeiten ſammt e een 
ſen Regalien gehörigen Aeckern und Wieſen verpachtet. Das Vadium für Letztere beſteht 
e ver 
die 1851er Makowitzaer feine 
jedoch auch mit Verbehelt der berrſcaftlicen Ratiſikation, bei genanntem Oberamte e t 
Die Pachtbedingniſſe find zu jeder Stunde in der Zboroer Oberamtskanzlei einz 


zu erfragen. b 
Vom Oberamte der Herrſchaft Mackowitza 


Sprzeda eezun, Nothwendiger Verkauf. 
Krol. Sad — — Kempnie, Königl. Kreisgeiht zu 4 7 
Folwark- wiec2ysto deierzawny Wyszanow Das im Scildberger Kreiſe ri Aeli Erb⸗ 
W powiecie Ostrzeszowskim poloZony sado- pachts⸗Vorweik Wys zanow, 98 ch abge⸗ 
wnie oszacowany na 22 228 Tal. 26 sgr. 8 fen. ſchätt auf 22,228 Rel, 20 San 8 p zufolge 


j 8 ? d Bedi 
wedle taxy, mogacej byé przejrzanéj z der nebſt Hypothekenſchein un ingungen 
2 wykazem hypotecznym 1 —— — in der Regiſtratur eingufedenden Taxe, ſoll 
gistraturze, ma byé dnia 10g Lutego am 10. Februar Geri ce ormittags 
1851, przed 8 godzinie Alte; 11 Br an ordentlicher Ge elle ſubhaſtirt 
w mieyscu zwyklém posiedzen sado h werden. 3 
sprzedany. Kempno, dnia 13g0 Lipca 1850. Kempen, den 13. Juli 1850. 


Krol. Sad Powiatowy. I. Wydzialn, Königliches Kre is⸗Gricht. I. Abthl. 


Das Damen-Mäntel 


blauen Hirſch, befindet ſich Schweidnitzer 

früher im Müller, der Sale ſchrägeüber, ein 

und empfiehlt eine neue Sendung von den modernſten Mänteln in Seide, 

Tuchen, als auch in allen andern einfarbigen Stoffen. Dieſes Lager bleibt 
2 hier und wird zu billigen Preifen verkauft, 


Wiebmer. 


u. Mantillen⸗Lager Berlins, 


t Nr. 1, beim Herrn 
8 = Treppe boch, Kaufmann 


Wolle, einfarbigen 
noch einige Fage 


J. G. Moſchke in Grünberg J. Schl. 


Vom 1. Oktober ab wohne ich Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 7 (Ecke der Herrenſtraße). 
Plathner, Rechtsanwalt und Notar, 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen 
empfehlen Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe, der grünen Röhre gradeüber. 


Neue Elbinger marinirte Bricken 


empfiehlt in ſchönſter Qualität dſligſt: 


Liebichs Garten. 


Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſche Hafen, 


Heute: Konzert der Theater⸗ Kapelle 1 12—17 Sor.; Rebhühner, geſpickt a Paar 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ate Sinfonie von Beethoven in B dur. 
Ouvertüre zur Oper: Der Waſſerträger, von 
Cherubint. 
Anfang 3 Uhr. 
Donnerſtag am 3. Oktober Ites Abonnements⸗ 
konzert der Theater⸗Kapelle im Wintergarten. 


Erholung in Poͤpelwitz. 
Heute Donnerſtag 


großes Trompeten Konzert. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


M. Warkos, 
allein, Eleve des verftorbenen B. Wolf: 
fenftein in Berlin, Breiteſtraße 31, 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten auswärtigen 
Publikum beſtens zum Färben aller Arten 
feidener, wollener und baumwollener Stoffe, ſo 
wie echten Sammet, Blonden, Crepes, Bardges, 
Challys ꝛc. Zum Waſchen von Kleidern, Shawls 
in allen Größen, tuchenen Teppichen und Mö⸗ 
belſtoffen; noch erlaube ich mir zu bemerken, 
daß ich durch 6jähriges Wirken und theilweiſe 
Leitung der früheren Wolffenſteinſchen Färberei 
mit allen Vortheilen derſelben bekannt, voll⸗ 
kommen in den Stand geſetzt bin, allen geehr⸗ 
ten Anforderungen aufs Beſte zu entſprechen 
und werden geſchätzte auswärtige Aufträge aufs 
Pünktlichſte effectuirt. 


T eu 
Für Geldleute und Fabrikanten. 

Zur vortheilhafteſten Anlage einer Cichorſen⸗ 
oder Zuckerfabrik iſt ein Gut mit lauter fettem 
Rüben: und Cichorienboden, maſſiven geräumis 
gen Gebäuden und ſonſtigen paſſenden Lokall⸗ 
täten — nahe bei Breslau — gegen mä⸗ 
ßige Anzahlung bald zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten wollen ſich gefälligft melden in Briefen un: 
ter der Adreſſe O. T. franco Breslau poste 
restante, 


Die italienische Kittkunſt 


habe ich von Herrn v. Brenfaut erlernt; ich 
bitte daher ein geehrtes Publikum, mich mit ſei⸗ 
nem Vertrauen zu erfreuen. Die Gegenſtände, 
welche auf dieſe Art gekittet werden können, 
ſind Marmor, Alabaſter, Glas, Meerſchaum und 
Porzellan. Meine Wohnung iſt vom 3. Okto⸗ 
ber ab: Neue Taſchenſtraße Nr. 60. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums 
wird die Parfümerie⸗Waaxen⸗Handlung 
der Herren Piver u. Comp., Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 17, (Stadt Rom), alle Ge⸗ 
genſtände, welche zum Kitten gebracht werden, 
annehmen; auch ſind daſeldſt die fertigen Ar⸗ 
beiten wieder abzuholen. 
f Mathilde Richter. 

Zwei egale ſchöne Hänge: Rampen, jede 
mit zwei Cylindern, ſind zu verkaufen Ohlauer⸗ 
ſtraße Ne, 69 im Laden. 


Ein Flügel, ein Sopha, eine Glasſervante, 
ein Ausziehtiſch, 2 Kleiderſchränke u. ſ. w., alles 
im beſten Stande, ſind billigſt zu haben Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Nr. 23, par terre. 


Sonntag oder Montag gehen zwei leere Mö: 
belwagen nach Berlin; zu erfragen Frd.⸗Wlhs. 
Straße Nr. 71 im Schwerdt in der Gaſtſtube. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Elbinger Neunaugen 


offerirt preiswürdig: N 
Theodor Kretſchme 
5 Naleſtraße 91 5 r. 


Elbinger Neunaugen, 
Stralſund. Bratheringe, 
friſchen Caviar, 
Teltower Rübchen, 


empfiehlt billigſt: 


Julius Lauterbach, 


Albrechtsſtraße vis-B-vis der Hof. 
Das 
Opfauer Suereltanrationg-Lofal 


miethen und d , 
erfragen. as Nähere beim Hauswirth zu 


Nr. 9 iſt zu Michaelis zu ver⸗ T 


3 Sgr.; friſche Stockenten A Paar 20 Sgr.; 
ſo wie auch friſches Rothwild und Rehwild zu 
den billigſten Preiſen empfiehlt: 

Wildhändler R. Koch, 
Ring Nr. 9, im Keller. 


Große ſtarke Schwäne ſind Breite Straße 
Nr. 8 zu verkaufen. 


— ʒ U— äßſ—— 
Vor einigen Tagen hat ſich bei mir eine 
Wachtelhündin veredelter Race einge funden. 
Gegen Entrichtung der Inſertions⸗ Gebühren 
kann ſie der legitimirte Eigenthümer wieder 
haben. 
Zülz, den 22. September 1850. 
Der Kaufmann A. Fleifcher, 


Ein junger, ſtarker, ſehr wachſamer Hof⸗ 
hund iſt für 6 Rtl. zu verkaufen; zu erfragen 
in Gräbſchen beim Flurſchütz Peter. 


Junkernſtraße Nr. 24 
iſt die 3. Etage zu vermiethen und das Nähere 
par terre daſelbſt zu erfragen. 


—̃ .. EN 

Eine Wohnung von 4 Stuben und Zubehör 
iſt noch zu Michaelis zu beziehen Gartenſtr. 34. 
: . rv. 


In der Nähe von Schweidnitz iſt ein 
ſchönes Gut mit maſſiven Gebäuden 2, 92 
milienverhältniſſen ſofort zu verkaufen. 
9 9 ai 9. wird Nachricht geben Herr 

un H. Kraniger, Karlsplatz Nr. 3 
im Pokoſhofe zu Brezleu. £ | 


Zu vermiethen dieſe Michaelis der te Stock 
Karlsſtraße Nr. 46. Näheres im Comptoir. 
— . — TE ER 


Eine pünktlich zahlende Mietherin wünſcht 
von Weihnachten ab eine Wohnung am Markte 
im erſten Stock von circa 4 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß. Offerten bittet man bei Herrn 


Bögel, 
Nikolai⸗Straße Nr. 2, abzugeben. 
Ein geräumiges Geſchäfts⸗Lokal iſt ſo⸗ 


fort billig zu vermiethen, Näheres Oh⸗ 
lauer Straße Nr, 43, beim Wirth. 


. 5 rr 
— Br? EEC 
x 22 


König's Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable eim 


gerichtet, it d 
Fabien ze Jeg 0 eg dee, ee 


— 


Fremden ⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Rittmſtr. Hirſchberg aus Königsberg. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Mycielski und v. Potodi a. Pos 
len. Gutsbeſ. Graf Henkel v. Donners mark a. 
Grambſchütz. Gräfin v. Carmer aus Panzkau. 
Gräfin Campolski aus Krakau. Kaufm. Stein⸗ 
feid und Major Mannkopff aus Berlin. Direkt. 
Pokorny und Schriftſteller Feidmann a. Wien. 
Fabr kbeſ. Egells und Madame Alberti aus 
Waldenburg. Rentier Movies aus London. 
Rentier Coninghaus aus Liverpool. Rentier 
Pod ewski aus Lemberg. Kaufm. Haaſe aus 


Stettin. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 25. September 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


— — —E— 


Weißer Weizen — 60 58 52 Sgr. 
Gelber dito — 58 56 52 5 
Roggen 44 40 38 36 5 
Werſte — 7 28 23 5 
of . — 1 19 17 . 
Rothe Kleeſaat . 12% 12 10 9 Rtl. 
Weiße Kleeſaat . 11 10% 9 6—7 tl. 


Spiritus. „ 61%, Gld. 
Die von der Handelskammer eingefette 
Markt⸗Kommiſſton. 
Nübel 12%, Atı. Br. 
Zink 6000 Ctr. ſchwimmend, bei Ankunft hier 
au begahten a - He dier gemacht. 


24, u. 25. Spt. Abb. 10 u. Mrg,6u, Nchm. Au, 
Barometer 27 6,26,% 2/5, n 


ermometer 4. 11,5 +90 4 141 
Windrichtung SS N WNW 
Luftkreis Schleſergew. Nebel trübe 


Börſenberichte. 


Breslau, W. Septbr. 

Rand- Dulaen 90 Br. Kafſerliche Dukaten 
Br. Polniſch Courant 96 ½ Br. 

Prämien⸗Scheine 112 Gld. 

100 Ya Br. 


1 Br., Litt. B. 4% 100% Br., 


neue 95 ¼ Br. 


Oeſterreichiſche Banknoten 86% Gld. 
Ders: 1000 Anleihe 108 ½% Br. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rthlr. 349 5 
tionen 4% 00%; eſe 4% 101% Br., neue 3 % / 00% 
5 > g tn en 4% 90 ½ cid. Großherzoglich Poſener Pfandbrief 2 90 
Schafwolle im Gewichte von beiläufig 100 3 Br. Saleiide Pfandbriefe 1.1000 Ride. 305 95% Be. : 
0 3½% 93 Br. 
Polniſche Schatz-Obligationen 


(Amtlich.) Geld: und Fonds: Geng ſes, Hollandiſche 


riedrichsd' or 113 Y, Bre SLeutsb'or 
Seehandlungs⸗ 
Neue Staats⸗Anleihe 4 
80 Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 


neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Atte polnſſche Pfandbriefe 90 / Br., 
80% Br. Polniſche al 1835 a 500 Fl. 


5 P idnitzer » 0% 5 

81 Gild. — Eiſenbahn⸗Aktfen: Breslau Schweſdnitzer Freiburger 4% 75% Br., 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Litt, A. 5 8 Lit. B 105%, Br. Rratan-Ober: 
ſchleſiſche 70% Br. e 827% Br., Priorftät 5% 104 Br. Serie III. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſch 
103 % Br. Neſſſe⸗Brieger 33 Br. Köln- M 
rich⸗Wilhelms- Nordbahn 38 Gl. 
Berlin, , 0 
eſonders da au e nahe 
ie a t fe v. beg f r 
ſchleſiſa “ 4% 70 Br., Priori 85 „ Br. 


bez., Prior. 5% 974, Br. „ Br., 


Miederſchieſiſch⸗Märkiſche 3% % 


indener 97 Gl., Priorität 103%, Br. Fried⸗ 


Kieberſchleſiſch⸗ Märkische 


94˙% Br., Prior. 5% 103 7a er. III. 5% 102/ Br. 8 che 
le 4% 2 Gl. Oberſchleſiſche Lit, A 3% 107%, bez. und Br., Litt, B. BUN 
104% Br. — Geld: und Fonds Courſe: Freiwillige Staate And ihe 5%, 106%, Br. 


Staste⸗Schuld⸗Scheine 3% % 86 
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